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Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 

(Wilhelmſtr. 17) 

bei C. 9. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 


in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streifand, 
in Meſeritz bei ph. Matthias 


At. 7. | 


Zug 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal 


Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 5 
ſchen Reiches an. 


Die parlamentariſche Lage. 


Am nächſten Montag wird der Reichstag ſeine durch 
die Feſttage unterbrochenen Arbeiten wieder aufnehmen, aber 
vorausſichtlich nur noch kurze Zeit dem preußiſchen Landtage, 


deſſen Zuſammentreten anſcheinend für den 14. Januar in 
Ausſicht genommen iſt, das Terrain ſtreitig machen. Die Been⸗ 


digung der zweiten und dann die Erledigung der dritten Bera⸗ 
thung des Reichshaushaltsetats für das nächſte Finanzjahr wird 
vielleicht noch zu lebhaften Verhandlungen Anlaß geben, prinzi⸗ 
piell wichtige Beſchlüſſe ſtehen aber nicht in Ausſicht. Der Be⸗ 
richt der Kommiſſion über die Vorlage betreffend den Reichsbei⸗ 
trag zu den Koſten des Zollanſchſuſſes von Hamburg, deſſen 
Ausarbeitung dem Abg. Staudy übertragen iſt, wird ohne Zweifel 
kurz nach der Rückkehr des Reichstags den Mitgliedern vorgelegt 
werden. Die Kommiſſion für die Vorlage betreffend die Berufs⸗ 
ſtatiſtik hat erſt die erſte Leſung erledigt, die zweite wird nicht 
viel Zeit in And zruch nehmen, und der Geſetzentwurf, gegen 
welchen weſentlich. Bedenken von keiner Seite erhoben werden, 
kann dann ebenfalls an das Plenum gelangen. Unmittelbar vor 
der Vertagung des Reichstags iſt von dem Abg. Windthorſt 
jener Geſetzentwurf beantragt worden, welcher das Reichsgeſetz 
vom 4. Mai 1874 betreffend die Verhinderung unbefugter Aus⸗ 
übung von Kirchenämtern ohne Weiteres aufheben ſoll. Die 
Berathung dieſes Antrags im Reichstage wird vorwiegend als 
ein Vorſpiel zu den kirchenpolitiſchen Diskuſſionen zu betrachten 
fein, welche in der nächſten Landtagsſeſſion in Ausſicht ſtehen; 
ein Präjudiz nach irgend einer Seite hin zu ſchaffen, wird 
der Reichstag ſchwerlich als ſeine Aufgabe betrachten. Die 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche gehört 


bis jetzt nicht zur Kompetenz des Reichstags, und eine 
Erweiterung der Kompetenz der Reichs ⸗Geſetzgebung in 
dieſer Richtung wird ſchwerlich den Wünſchen des 


Der Kulturkampf gehört vor das Forum 


Zentrums entſprechen. 


leiter, 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
es deut⸗ 


Morgen: Ausgabe. 


Jahrgang. 
4. Januar. 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Hilfsklaſſen für ſchwachbefähigte Kinder. 
(Auch eine ſoziale Aufgabe.) 

Aus der Zeit — ſo ſchreibt unter obigem Titel ein Fach⸗ 
mann in der „Magdeb. Ztg.“ — ſind wir glücklicher Weiſe 
ſchon lange heraus, in der man die unglücklichen Geſchöpfe, die 
man heute mit dem Namen Idioten bezeichnet, als Wechſelbälge 
betrachtete und behandelte. Unſere Zeit nimmt ſich dieſer unglück⸗ 
lichen Weſen nach Kräften an. Schon im Jahre 1828 grün⸗ 
dete der Lehrer Goggenmoos, oder auch Guggenmoos geſchrieben, 
eine Erziehungsanſtalt für Schwachſinnige in Salzburg, die aber 
leider im Jahre 1835 wieder einging, da ſie keine Unterſtützung 
ſeitens der Regierung fand. Beſſer gelang ſchon das Werk dem 
Dr. Guggenbühl im Jahre 1841. Derſelbe errichtete auf dem 
Abendberge drei Stunden von Interlaken eine Kretinenheilanſtalt. 
Die günftige Lage der Anſtalt und die Begeiſterung der an ihr 
wirkenden Kräfte erzielten überraſchende Reſultate. Die Anſtalt 
erhielt einen Weltruf, womit aber auch der Grund zu ihrem 
Ruin gelegt wurde. Das anfängliche edle Streben Guggen⸗ 
bühl's ſchlug in beklagenswerthe Charlatanerie um; der ihm ge⸗ 
ſpendete Weihrauch erzeugte ſchwindelnde Selbſtüberhebung und 
Selbſttäuſchung. Die Anſtalt beſteht nicht mehr. Doch danken 
wir das Guggenbühl, daß er das Humanitätsgefühl der Menſchen 
für die unglücklichen Idioten mächtig wachgerufen hat. Heute 
ſind bereits über 30 ſolcher Anſtalten in Deutſchland errichtet, 
die es ſich angelegen ſein laſſen, für das Wohl der armen 
Geiſtesſchwachen zu ſorgen, untec denen die Anftalt in Langen⸗ 
hagen bei Hannover von den Fachmännern als Muſteranſtalt 
erkannt wird und deren Ruf weit über die, Grenzen unſeres 
Vaterlandes hinausgeht. 

Die Stufenleiter aber, die von dem normalen Kinde ab⸗ 
wärts bis zu dem blödſinnigen führt, iſt leider ſehr lang und 
hat viele Sproſſen. In der Mitte ſtehen etwa die „Geiſtes⸗ 
ſchwachen“; nach aufwärts ſtehen dieſen am nächſten die ſchwach⸗ 
befähigten oder geiſtig zurückgebliebenen Kinder. Iſt für die 
Ausbildung dieſer letzteren gehörig geſorgt? Das iſt eine Frage, 
die ſchon lange alle pädagogiſchen Kreiſe beſchäftigt, die ſchon 

lange die Kriminalſtatiſtik aufgeworfen ag 
ch — 
len 


ge eite wen N 


d näher j 
ten Kinder ihre Ausbildung in den gewöhnlichen Schulen. 
höheren Schulen wiſſen ſich derſelben bald dadurch zu entledigen, 
daß ſie dieſelben nicht in höhere Klaſſen aufrücken laſſen. Die 
Volksſchulen ſind aber in der Regel von vorn herein verurtheilt, 
ſolche Schüler bis zum 14. Lebensjahre mit „durchzuſchleppen“, 
wie der landläufige Ausdruck dieſe Plage bezeichnet. Wie iſt 
der Bildungsgang dieſer Kinder unter gewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen? Dieſe Art Schüler bilden einen argen Hemmſchuh für 
die betreffende Klaſſe oder Schule; anfänglich intereſſiren ſich die 
Lehrer für die Unglücklichen, ſie erregen ja zu ſehr das Mitleid, 
da man merkt, ſie wollen wohl, aber können nicht; ſpäter 
laſſen die Lehrer ſie möglichſt unbeachtet und ſie müſſen es ja 
auch, da doch die ganze Schule nicht um eines oder 
zweier Schüler willen leiden darf. Was iſt die Folge? 
Dieſe geiſtig Zurückgebliebenen fitzen die Schulſtunden ab, 
werden noch abgeſtumpfter durch die Beiſeiteſchiebung und 
werden endlich konfirmirt, nachdem ſie nothdürftig die fünf 
Hauptſtücke und einige Verſe und Sprüche gelernt, auch wohl 
ihnen zum Bewußtſein gebracht iſt, daß Gott ihr Schöpfer, und 
Chriſtus ihr Erlöſer iſt. Was ſpäter aus dieſen Schülern wird, 
darum kümmern ſich Wenige. Auf dem Lande iſt die Zukunft 
weniger gefährlich für ſie ſelbſt und die Geſellſchaft; meiſtens 
werden ſie von der Fawilie mit durchgenommen, hin und wieder 
fallen ſie dem Gemeindeſäckel zur Laſt. Anders liegt jedoch die 
Sache meiſt in größeren Städten. Hier gehen dieſe Unglück⸗ 
lichen faſt durchweg moraliſch und körperlich vernichtet im Strudel 
des Lebens unter, und nur zu oft finden wir ſie auf den Bänken 
der Kriminaljuſtiz wieder. Sollte das nicht eine Mahnung ſein, 
uns dieſer überſchwachbegabten Kinder ganz beſonders anzuneh⸗ 
men? Die Schule ſollte von dieſer Laſt befreit werden, ſo 
wohl im Intereſſe der übrigen Schüler und der Lehrer, als 
auch im Intereſſe der Geiſtigzurückgebliebenen ſelbſt. Dieſe An⸗ 
ſicht beginnt ſich immer mehr Bahn zu brechen. Für die großen 
Städte tritt immer dringender die Forderung auf: die Geiſtig⸗ 
zurückgebliebenen müſſen in einer eigenen 
Klaſſe unterrichtet werden! Dieſe Forderung ſtellte 
auch Herr Dr. Kind, der Vorſteher der Idiotenanſtalt in Lan⸗ 
genhagen, auf der 3. Konferenz für Idioten⸗ĩHeilpflege zu Stutt- 
gart am 13. bis 15. September 1880. Ihm ſtimmten uns 
bedingt zu die Herren Direktor Schröter⸗Dresden, Direktor Lippe⸗ 

ſtadt⸗Chriſtiania, Inſpektor Großmann⸗Potsdam, Direktor Dr. 
Koch⸗Zwiefalten (Würtemberg) und Profeſſor Falch⸗Würtemberg, 
während Herr Direktor Barthold dagegen war, weil ſich 
ein Lehrer aus Elberfeld, wo man ſeit etwa 2 Jahren eine 
ſolche Klaſſe hat, ungünſtig über dieſelbe ausgeſprochen, und 
weil er fürchtete, daß durch ſolche Klaſſen den Idiotenanſtalten 


hat. Die Frage muß fei 


g⸗ 1 
Die 


das noch bildungsfähige Material entzogen würde. Der Antrag 
Dr. Kind's wegen Errichtung ſolcher Klaſſen in größeren Städten 
fand Annahme. Auch die „Zeitſchrift für das Idiotenweſen? 
tritt für dieſe Forderung in Nr. 6 dieſes Jahres energiſch ein. 
Zu demſelben Reſultate kam Herr Lehrer Fricke aus Linden vor 
Hannover bei ſeinem Vortrage über dieſes Thema, gehalten im 
Lehrervereine zu Hannover. Fricke iſt gleichfalls Autorität auf 
dieſem Gebiete, da er als mehrjähriger Lehrer an der Idioten 
Anſtalt in Langenhagen Gelegenheit zu Beobachtungen hatte und 
dieſe fleißig benutzte. Sein Vortrag hatte den Erfolg, daß die 
Lehrer ſich jetzt damit beſchäftigen, ſtatiſtiſches Material über 
Zahl und Bildungsgang der hier in Frage ſtehenden Kinder 
innerhalb der Stadt Hannover zu ſammeln, um an der Hand 
dieſes Materials mit weiteren Anträgen hervorzutreten. In den 
Städten Elberfeld, Dresden, Potsdam und Chriſtiania iſt man 
ſchon ſeit einigen Jahren in dieſem Sinne und zwar mit Erfolg 
vorgegangen, Braunſchweig errichtete vor einem Jahre auf Be⸗ 
treiben des Dr. Berkhan eine „Klaſſe für ſchwachbefähigte 
Kinder“ und dieſe Anftalt fol vom 1. April k. J. an als deſi⸗ 
nitiv in die Reihen der Schulen eingeſtellt werden. Se 
Wohl herrſcht hier und da im Publikum und namentlich 
unter den beſſeren Ständen ein gewiſſes Vorurtheil gegen ſolche 
Klaſſen, dieſes ſchwindet aber, ſobald man die ſegens reiche 
Wirkſamkeit derſelben vor Augen hat. Zur leichten und raſchen 
Ueberwindung dieſes Vorurtheils tragen am meiſten die Kinder 
bei, welche ſolche Klaſſen beſuchen. 7 
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Deutſchland. > 
+ Berlin, 2. Januar. Unter den Neu jahrs⸗ 
betrachtungen der Zeitungen ragen die der ultra⸗ 
montanen Blätter vor allen durch die Zuverſichtlichkeit 
der Stimmung und die freudige Gehobenheit des Tones hervor. = 
Man leſe nur die Feſtbetrachtungen der „Germania“. (Wir 
haben ſie in der Hauptſache bereits mitgetheilt. D. Red.) Und 
mit dieſer Sprache vergleiche man, wie noch vor gar nicht 
langer Zeit das leitende Blatt des Ultramontanismus die Welt: 
lage und insbeſondere die Zuſtände in Deutſchland darzustellen 
pflegte. Der Wandel der Zeiten kommt uns in ſolchen Aus⸗ 
laſſungen recht deutlich zum Bewußtſein. Und bei dieſer zuver- 
ſichtlichen Stimmung im Lager der Ultramontanen ſoll an die 
Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung geſchritten werden! 
„Langſam, aber ſicher geht“, nach klerikaler Auffaſſung, „die 
Papſtkirche dem Siege entgegen.“ Und das Schlimmite it, daß 
man dieſe Auffaſſung kaum mehr als eine unberechtigte Selbſt⸗ 
täuſchung bezeichnen kann. a 
— Das „Frankfurter Journal“ hat jüngſt gemeldet, daß 
die preußiſche Regierung beabſichtige, die katholiſche Ab⸗ 
theilung im Kultusminiſterium wiederherzuſtellen. 
In gut unterrichteten Kreiſen wird dieſe Nachricht als 18 
gründet bezeichnet und darauf hingewieſen, daß Fürſt Bismarck 
ſich wiederholt als ein entſchiedener Gegner der im Jahre 1870 
aufgelöften katholiſchen Abtheilung im Kultusmiriftertum bekannt 
hat, und zwar zuerſt in der Sitzung des Herrenhauſes vom 3. 
März 1872, indem er ſagte: 1 
„Es war dieſer modus vivendi, unter dem wir eine Anzahl Jahre 
in einem friedlichen Verhältniſſe gelebt haben, nur durch eine unun 


ter⸗ 

brochene Nachgiebigkeit des Staates erkauft, indem er ſeine Rechte rück⸗ 
haltsſos in die Hände einer Nörperſchaft legte, die war eine Bebörde 
ſein ſollte zun Wahrung der königlichen Rechte gegenüber dem Papſte, 
die aber ausſchließlich eine Behörde wurde zur Wahrung der dug j 
der Kirche gegenüber den Rechten des Königs; ich meine die katholiſche 


Abtheilung im Kultusminiſterium.“ Bere‘. 


EEE 


liſche Abtheilung) ſollte urſprünglich ein 


Weit entſchiedener ſprach ſich Fürſt Bismarck in der Sitzung 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 16. April 1875, wie 
folgt 


aus: 5 
„Aber dennoch habe ich die Ueberzeugung, daß dies eine ſchädliche 
Inſtitution ſei, ſehr 11 0 vor der Aufhebung bekommen. Aber nach⸗ 
dem ich mich überzeugt hatte, war ich nicht in der Lage, Seine Ma⸗ 


eſtät zu meiner Ueberzeugung zu bringen, im mußte dazu erſt einen 


Kultusminiſter gewinnen. Exit nachdem ich dieſen gewonnen hatte und 


ir Beweismittel über die Thätigkeit dieſer Reptilien⸗Inſtitution ver⸗ 
ſcafft hatte, konnte ich unter Beihilfe des Chefs des Kultusminiſteriums 
Se Majeſtät zu meiner Ueberzeugung bringen ..... Sie (die katho⸗ 
ellegium zur Wahrung der 
Rechte der katholiſchen Unterthanen des Königs fein, es dauerte aber 
wenige Jahre, ſo war ſie eine päpſtliche Legatur im Innern unſeres 
Kultusminiſteriums, die die Rechte des Papſtes dem Könige gegenüber 


“ 
. 


— Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man von hier: In der 


Preſſe iſt die Rede davon, daß ſeit der Abreiſe des Unterſtaats⸗ 


ſekretärs Bu ſch aus Rom abermals ein Mitglied des diplo⸗ 


matiſchen Stabes des Reichskanzlers ſich nach Italien begeben 


habe, ohne daß der Name deſſelben bisher genannt worden. Es 
iſt Herr Lothar Bucher, der ebenſo wie vor ihm Herr 


Buſch, keine direkte Miſſion hat, aber, wie dieſer, ſchwerlich am 


Vatikan vorbeigehen wird, wenn er ſich in Rom befindet; ſeine 


Urlaubereiſe nach Italien muß jedenfalls einigermaßen eilig [Berathung des Geſetzes im R 


geweſen ſein, denn um ihm den baldigen Antritt derſelben zu 
ermöglichen, wurde ein anderes Mitglied des auswärtigen Amtes 
von ſeinem Urlaub vorzeitig zurückberufen. Ob dies mit der 
Erholungebedürftigkeit des Herrn Bucher oder mit der Eile zu 
erklären iſt, welche der Kanzler hätte, die Verhandlungen mit 
der Kurie fortzuführen, laſſen wir dahingeſtellt. 

— Die Eröffnung des Landtages wird, wie 
verlautet, im Auftrage des Kaiſers durch den Vizepräſidenten 
des Staateminiſteriums v. Puttkamer erfolgen. 

— Der „Ef. Ztg.“ wird von einem hieſigen Korreſpon⸗ 
denten geſchrieben: „Wenn es bereits als ſicher hingeſtellt wird, 
daß die Feier der Grundjteinleaung des neuen 
Reichtagsgebäudes am 22. März n. J. ſtattfinden 
werde, ſo glaubt man andererſeits, daß es bis zu dieſem Ter⸗ 
mine ſchwerlich möglich ſein werde, alle Vorarbeiten zu erledigen 
und die nöthigen Arerlanfäufe zu bewerkſtelligen. Die Beſitzer 
einiger der in Betracht kommenden Grundſtücke verweigern deren 
Abtretung, reſp. fordern ganz exorbitante Kaufpreiſe. Am 
weiteſten aber ſoll der durch die antifortſchrittliche Wahlbewegung 
hier auch in politiſchen Kreiſen bekannt gewordene Kaufmann 
Rudolf Hertzog gehen, der Himmel und Hölle in Bewegung 


ſetzt, um fein Privathaus, das auf dem zur Herſtellung einer Beziehung im 8 


Straße erforderlichen Areal liegt, nicht abtreten zu müſſen.“ 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Als die Nachricht der „K. 
Hart. Ztg.“, daß der Oberpräſident von Horn feine Ent⸗ 
laſſung erhalten habe, ohne daß er ſie nachgeſucht hätte, 
dahin berichtigt wurde, Herr v. Horn habe ein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht, wurde in der konſervativen und offiziöſen Preſſe 
großer Lärm über die angeblich falſche und tend enziöſe Behand⸗ 
lung der Angelegenheit durch die Liberalen geſchlagen. Jetzt 
wird uns aus Königsberg unter Mittheilung ſo eingehender 


Details, daß wir die Zuſchrift nicht unberückſichtigt laſſen können, 


gemeldet, daß Herr v. Horn unterm 9. Dezember offiziell 
aufgefordert worden iſt, ſeine Entlaſſung einzureichen, 
worauf er es natürlich gethan hat. 
auch dieſe Angabe dementirt werden wird; 


Stadttheater. 
Poſen, 3. Januar. 

Geſtern ging Dr. Hugo Müller's letztes hinterlaſſenes 
Werk: „Der Kaſinoball“, Luſtſpiel in drei Akten, auf unſerer 
Stadtbühne in Szene. Müller hat die deutſche Bühne mit ſo 
vielen wirkſamen und von der öffentlichen Gunſt getragenen 
Stücken beſchenkt, daß ihm ein öffentliches Gedenken bewahrt 
bleiben wird, und daß ein einzelner Mißgriff daran nichts zu 
ändern vermag. Ein krankhaft gereiztes Gemüth, welches unter 
dem Druck der Verhältniſſe noch weiter zu ſchaffen ſich bemüht, 
wird immerhin die Achtung vor dem angeborenen und groß⸗ 
gezogenen Schaffenstrieb für ſich in Anſpruch nehmen können. 
Wir wollen nicht darüber rechten, ob es nicht vielleicht beſſer ge⸗ 
weſen wäre, dieſen „Kaſinoball“ einfach als ein Produkt unent⸗ 
wegten Schaffensdranges, gleichſam als Anhang an die öffentlich 
beglaubigten Werke zu regiſtriren, ſtatt durch eine öffentliche Vor⸗ 
führung einen genaueren Einblick anzubahnen. Bei aller 
Achtung der Gründe, die die Direktion veranlaßt haben 
mögen, die Laſten der Inſzenirung auf ſich zu nehmen, 
kann doch ziemlich unzweifelhaft konſtatirt werden, daß 
dieſem Stücke eine Bühnenzukunft ſchwerlich erblühen wird. 
Die kleinen Lichtblicke, die den ſzeniſch gewandten Schriftſteller 
und ſtellenweiſe auch den Bühnendichter durchſchimmern laſſen, 
können über den Mangel einer willenskräftigen dramatiſchen 
Konſequenz nicht hinwegſetzen, die aphoriſtiſchen kleinen Apercus 
und jovialen Eingebungen eines im Grunde poſſenartigen Gebildes 
in 3 Bildern die Anſprüche an ein Zaktiges Luſtſpiel nicht ver⸗ 
drängen. Der Perſonen⸗Apparat iſt ein ziemlich umfangreicher, 
er hat die Geſammtkräfte unſeres Schauſpieles in Thätigkeit 
treten laſſen und konnte man mit der Geſammtleiſtung recht 
wohl zufrieden ſein. Herr Direktor Scherenberg, der ſich die 


Br 


fein, fo haben die konſervaliven und offiziöſen Blätter ein Spiel 
mit Worten getrieben.“ 


— Wie berichtet wird, iſt betreffs der künftigen Beſetzung gegen 


des Oberpräſidiums der Provinz Oſtpreußen 
noch keine Entſcheidung getroffen. Mittheilungen, in denen 
Finanzminiſter Bitter als eventueller Nachfolger des Herrn 
v. Horn bezeichnet wird, werden für unbegründet erklärt. Wie 
behauptet wird, wäre der dem Miniſter des Innern für dieſen 
Poſten ſympathiſchſte Kandidat der gegenwärtige Unterſtaatsſekretär 
im Miniſterium des Innern, Herr von Schlieckmann, doch 
wünſcht man nicht, die Stelle des Unterſtaatsſekretärs jetzt wieder 
neu beſetzen zu müſſen. Die Wahl wird ſicherlich auf einen 
entſchiedenen Anhänger der von Herrn von Puttkamer ver⸗ 
tretenen Grundſätze fallen. 


— Im Reichsamt des Innern beginnen noch im Laufe 
dieſer Woche die Berathungen über die Ausführungsbeſtimmungen 
zu dem Geſetze, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, 
Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden. Zunächſt werden die 
Beſtimmungen über den Verlauf und das Feilhalten 
von Petroleum zur Berathung gelangen. 

Die Unterſuchungen haben in dieſer Beziehung, wie ja ſchon bei 
eichstage hervorgehoben wurde, ergeben, 
daß die ſchlechte Beſchaffenheit des Petroleums hauptſächlich ihren 
Grund hat: erſtens in der Verfälſchung mit niedrig und hochſiedenden 
Orlen, welche ausgeführt wird, indem entweder die Raffination abſicht⸗ 
lich mangelhaft betrieben wird oder ein direkter Zuſatz zum guten 
Petroleum ſtattfindt; zweitens in der ungenügenden Kontrole, welcher 
das Petroleum an den Ausfuhrorten ausge letzt iſt und drittens in der 
Einfuhr auf unkontrolirtem Wege. Es ſind Petroleumſorten unter⸗ 
ſucht worden, welche ſchon bei 13, 15%, 22° Celſius entzündliche 
Dämpfe entwickelten. Die Anforderungen, welche daher vorzüg⸗ 
lich an gutes Eetroleum zu ſtellen ſind, werden hauptſächlich 
folgendermaßen aufzuſtellen fein: 1. ſchwere Entzündlichkeit im 
Sommer und an wärmeren Orten, wie in Küchen, Fabrik⸗ 
räumen ꝛc., 2. gänzliche Unentzündlichkeit im Winter. Daſſelbe ſoll 
aber auch 3. frei ſein von Stoffen, wie Schwefel und deſſen Ver⸗ 
bindungen, welche durch ihre Verbrennungsprodukte ſchädlich auf die 
Geſundheit wirken. Aufgabe der Verordnungen wird es ſein, die Ver⸗ 
wendung nicht regelrecht gereinigten oder durch Miſchung mit 
den leichteren und ſchwereren Beſtandtheilen des Rohproduktes 
hergeſtellten R-:xoleums zu verhindern. Da das Publikum nicht im 
Stande iſt, die Verunreinigung in allen Fällen und mit Leichtigkeit 
zu erkennen, fo hat ſich ſchon hieraus die Nothwendigkeit ergeben, 
mittels Verordnung feſtzuſtellen, daß nur ein gereinigtes Petroleum 
von einer gewiſſen genau bezeichneten Beſchaffenbeit in den Handel 
gebracht werden darf. Die Beſtimmung der Beſchaffenheit ſolchen 
gereinigten Petroleum, die Angabe gültiger Erkennungsmittel, wie 
auch die Ueberwachung des Petroleumsverkaufes würce durch dieſe 
Verordnung zu regeln Aires Das Nahrungsmittelgeſetz jagt in dieſer 

m 85: „Für das Reich können durch kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, mit Zuſtimmung des Bundesraths, zum Schutze der Geſund⸗ 
heit Vorſchriften erlaſſen werden, welche verbieten: 5) das gewerbs⸗ 
mäßige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum von einer beſtimmten 

ſchaffenheit.“ Die kaiſerliche Verordnung iſt laut §7 des Geſetzes 
dem Reichstage, ſofern er verſammelt iſt, ſofort, andernfalls bei deſſen 
nächſtem Zuſammentreten vorzulegen. Dieſelbe iſt außer Kraft zu 
ſetzen, ſobald der Reichstag dies verlangt. 


— Im Unterrichtsweſen ſchwinden die Einrichtun⸗ 
gen der Falt'ſchen Unterrichtsverwaltung immer mehr. Die 
evangeliſchen Schulen der Kreiſe Paderborn, Büren, Warburg 


Superintendenten Beckhaus in Höxter als” widerrufliches Neben: 
amt übertragen. Ne 

— Das Vorgehen des Handelsminiſters Fürſten Bismarck 
einzelne Handelskammern ſcheint der Anlaß zu 
werden, daß man ſich in den kaufmänniſchen Kreiſen viel leb⸗ 
hafter als bisher für die Handelskammern intereſſirt. Aus 
mehreren Städten wird nämlich hierher gemeldet, daß in Folge 
des bekannten Erlaſſes des Handelsminiſters die Betheiligung 
bei den Wahlen in die betr. Handelskammern eine überaus ſtarke 
und noch nie ſo rege geweſen iſt. 


„— Aus verſchiedenen Theilen der Monarchie find in letzter 
Zeit wieder Beſchwerden wegen des Ueberhandnehmens des 
Bettler⸗ und Vagabundenweſens eingegangen. 
Das Miniſterium des Innern hat, wie der „N. Z.“ geſchrieben 
wird, daraus Anlaß genommen. erneute Weiſungen über die 
ſtrengſte Handhabung der betreffenden Vorſchriften ergehen zu 
laſſen und gleichzeitig die Aufforderung erneuert, über die Aus⸗ 
dehnung des Uebelſtandes Erhebungen anzuſtellen. 

— Der im preußiſchen Juſtizminiſterium ausgearbeitete Ent⸗ 
wurf einer neuen Subhaſtationsordnung iſt vor einiger 
Zeit den Juſtizbehörden zur Begutachtung zugeſendet worden. Die 
„Nat. ⸗Ztg.“ widmet dieſem Gegenſtande einen Artikel, welchem 
wir . entnehmen : 

Auf dieſem Gebiete haben die Agrarier ihre kühnſten Pläne ge⸗ 
ſchmiedet: ſie wollen die Hypotheken unkündbar en 31 55 
Vorſchlag, unter dem wir uns Überhaupt nichts denken können. Weniger 
unternehmende Geiſter ſchwingen ſich nur zu dem Gedanken auf, der 
preußiſche Staat ſolle die Hypothekenſchuld „verſtaatlichen“ und die 
Gläubiger mit Konſols auszahlen. Ob die Schuldner an dem preußi⸗ 
ſchen Fiskus einen beſonders beſcheidenen und anſpruchsloſen Gläubiger 
eintauſchen werden, bezweifeln wir; wahrſcheinlich würden ſie viel lh = 
licher und raſcher exmittirt, als dies heute irgend der Fall iſt. Läßt man 
dieſe phantaſtiſchen Pläne bei Seite, ſo kann man die Aufgabe dahin faſſen, 
ein Verfahren einzurichten, welches den Kreis der Bieter bei der Subhaſta⸗ 
tion möglichſt weit zieht; denn hierauf beruht das Wohl von Gläubiger und 
Schuldner. Das beitehende Verfahren iſt in manchen Beziehungen 
beſſerungsbedürftig. Das Kautionsweſen iſt ſehr formalictiſch geregelt, 
in den Städten iſt es theilweiſe gerade widerſinnig, da die Nieder⸗ 
legung des vierfachen Grundſteuer⸗Reinertrages für eine Bauſtelle rein 
imaginär iſt, für ländliche Grundſtücke iſt die Beſtimmung oft löſtig 
und erſchwerend. Hier müßte dem richterlichen Ermeſſen freierer Spiels 
raum gegeben werden. Eine tiefergehende und ſehr entſcheidende Frage 
ft die, ob die Beſtimmung ſich bewährt hat, daß das ſubhaſtirte 
Grundſtück frei von allen Hypotheken übergeben wird, ob es ſich nicht 
vielmehr empfiehlt, die dem Extrahenten vorgehenden Hypotheken be⸗ 
ſtehen zu laſſen. Damit würde das Hypothekenweſen an Sicherheit 
und Ruhe gewinnen, wie auch der Kreis der Bieter ſich erweitern 
würde. Uebrigens glauben wir bei den jetzigen excentriſchen ſozialen 
und politiſchen Strömungen nicht an das Zuſtandekommen irgend einer 
Reformmaßregel. 


Ze Der mittelrheiniſche Fabrikantenver⸗ 
ein, welchem ein großer Theil der Großinduſtriellen des 
Mittelrheins angehört, und zwar Anhänger der verſchiedenſten 
politiſchen Richtungen, hat in der Frage der Haftpflicht⸗ 
reform und Unfallverſicherung eine Erklä⸗ 
rung erlaſſen und entſprechende Eingaben an den Reichskanzler, 
den Bundesrath und den Reichstag zu richten beſchloſſen. Der 
Kern dieſer Erklärung deckt ſich im Weſentlichen mit dem An⸗ 
trage, der bei Berathung der Unfallverſicherungsvorlage im 


und Höxter waren bisher den ſtaatlichen Kreisſchul⸗Inſpektoren [Reichstage von den Rechtsliberalen geftellt wurde, und umfaßt 
in den genannten Orten unterſtellt, die allerdings ſämmtlich der folgende Punkte: ö 


katholiſchen Konfeſſion angehörten. Durch Verfügung des gegen⸗ 


Wir wollen abwarten, ob | wärtigen Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten iſt die 
ſollte fie zutreffend ! Kreisſchul⸗Inſpektion über dieſe Schulen nunmehr wieder dem 


folgende nicht gerade beſonders enthuſiaſtiſche Würdigung dieſes 
neueſten Werkes unſeres deutſchen Meiſters: 

Von einem Pilotp'ſchen Bilde der klugen und der thörich⸗ 
ten Jungfrauen nach der Parabel bei Matth. Kap. XXV. zu 
hören, wunderte uns nicht wenig. Wir fragten uns unwillkür⸗ 
lich: Sollte dies ein wenig bekanntes Jugendwerk ſein, alſo aus 


a) Das Haftpflichtgeſetz bat ſchädlich gewirkt und erſcheint unge⸗ 
eignet, eine Sage gegen alle Betriebsunfälle berbeizufübren⸗ 
b) eine ſolche Sicherſtellung der Arbeiter und ihrer Hinterbliebenen wird 
am beiten durch eine vorgeſchrie ene Verfiherung, welche den Betroffenen 


ſpannt. Innerhalb deſſelben gibt es keine grellen Kontraſte von 
Licht und Schatten, von Berufung und Verwerfung, von Schuld 
und Verdienſt. Die thörichten Jungfrauen ſtehen nur nicht im 
Lichte der klugen, ſie theilen mit ihnen nicht den Glanz und 
die Ehren der Feſtnacht, fie müſſen außen bleiben, müſſen 
zurückweichen, aber fie werden doch nur mehr vermahnt als 


einer Zeit ſtammen, da der Meister über feine Begabung noch | beftraft, mehr gewitzigt als gezüchtigt, werden belehrt, nicht ver⸗ 


nicht völlig im Klaren war? Oder ſollte er vielleicht in aller⸗ 
neueſter Zeit an ſich und ſeiner Weiſe irre geworden ſein? Oder 
endlich, ſollte wohl gar eine bisher verborgen gebliebene Seite 
ſeines Talentes in dieſem Gemälde zum Vorſchein kommen? 


dammt. Ihre Schuld iſt ein leichtes Verſehen, ei 2 
laſſung, keine Unthat. Sie haben nicht ihre Hd, he 
oder Ehre verwirkt, ſondern nur einen Vorzug, eine Auszeichnung 
für diesmal verſcherzt. Die in die Herrlichkeit des Brautfaales 


So mußten wir uns fragen, wenn wir gegenüber dem bald Eintretenden dürfen ſich immerhin ihres wohlverdienten Glückes 


ſchon ein Menſchenalter hindurch bekundeten Weſen und Wirken 
Piloty's die ganz beſonders zarte, duftige und ſinnige Natur der 
in Rede ſtehenden Parabel in Betracht zogen. 

„Piloty iſt Realiſt, iſt Koloriſt und hat mit Vorliebe dra⸗ 
matiſche Stoffe aufgegriffen. Im Aufgebot von Beiwerk konnt' 
er ſich bi her kaum Genüge thun und beanſpruchte dies über⸗ 
reiche Um und Auf den Eindruck voller Naturwirklichkeit; feine 
Farbe iſt die ſchwere körperliche, deren idealiſtiſcher Aufſchwung 
gleichbedeutend iſt mit einem Stich ins opernhaft Feſtliche; ſeine 


Charakteriſtik iſt nicht tief — ſie begnügt ſich meiſt mit einem flikt, keine 


porträtähnlichen, einem lebenswahren Kopf und verlegt den ge⸗ 
ſteigerten Ausdruck in die Geberdenſprache, welche hinwieder nicht 


frei iſt von akademiſch angelernten Formeln. Ausgegangen iſt wurf, 


Piloty vom Genre; Genre: und Stilllebenartiges macht ſich auch 
in ſeinen ernſteren Darſtellungen mehr als nöthig bemerkbar 
uud ſeine getragenen Geſtalten ſind doch nicht Weſen höherer 
Art, ſie tragiren ohne Kothurn, zu dem es der natura⸗ 
liſtiſche Styl überhaupt noch nicht gebracht hat. So, 


Piloty ſelbſt in feinem Seni vor der Leiche Wallenſtein's, feinem | fung in 


Nero, ſeinem Tod Cäſar's, ſeiner Thusnelda, ſeinen Girondiſten 


Vorführung der letzten Werke Müllers ganz beſonders angelegen | u. ſ. w., und aus feiner berühmten Schule find hauptſächlich 


ſein ließ, würde ſich den vielen Freunden und Gönnern des 
verſtorbenen Bühnendichters ganz ſicher beſonders verpflichten, 
wenn er auch aus der ſtattlichen Reihe der früheren Werke ein⸗ 
mal eine Auswahl träfe und beim Anblicke einer ſeiner reiferen 
Schöpfungen eine wohlgemuthe Rückerinnerung reifen ließe. th. 


Piloty's kluge und thörichte Jungfrauen 
befindet ſich zur Zeit ausgeſtellt im Schönbrunnerhauſe zu Wien. 
Ein namhafter wiener Feuilletoniſt giebt in der „Preſſe“ 


Genremaler und Coloriſten hervorgegangen. Wir verkennen in ſchen, zarten und ſeelenvollen 


Piloty den hervorragenden modernen Meiſter ebenſowenig als 
wir ſeine bahnbrechende Wirkſamkeit als Lehrer, 
hiſtoriſche Stellung verneinen. Aber in ſeinen Vorzügen liegen 
auch die Grenzen ſeines Vermögens und mit einer ausgeſprochen 


realiſtiſchen Palette läßt ſich nicht auch fo feinen Idealgeſtalten brauttrunkenes 


wie den zehn Jungfrauen der Parabel beikommen. 

Betrachten wir dieſe, ſofern wir ſie vor unſeren Augen 
feſtzuhalten vermögen, etwas näher. Der ganze künſtleriſche 
Vorwurf iſt ſozuſagen von einem jungfräulichen Rahmen um⸗ 


ſeine kunſt⸗] Gefäß berſten. 


freuen, doch mit grauſamer Verachtung, mit kränkendem 5 
muth auf die nachläſſigen Schweſtern zurückzublicken, das pe 
ungerecht. Dieſen hinwider wird es zwar empfindlich zu Ge⸗ 
müthe geführt, daß ſie ſaumſelig geweſen, aber zu verzweifeln, 
Unabwendbares zu beklagen, Unerſetzliches zu beweinen brauchen 
fie deshalb doch nich. Sie find beſchämt, für jetzt hintangeſetzt 
und eig 0 en worden: das iſt Alles. 
| un dem jo iſt, dann liegt in dem Stoff ni 
äußerlich Packendes, kein dramatiſcher Effet kein abe — 
ſchreiende Diſſonanz, wohl aber für den Seelenmaler 
in zarteſter Ungrenzung eine mannichfache Abtonung ſtiller Em⸗ 
pfindung von Glück und Freude bis zu Trauer und Selbſtvor⸗ 
für den Epiker mit dem Pinſel ein ruhiger Rhythmus 
von Gefühl und Bewegung. Selbverſtändlich darf und kann 
der Maler die zehn Geſtalten der Parabel individualiſiren und 
vertiefen, doch den gegebenen Rahmen ſprengen ſoll er nicht; das 
Evangelium nennt die thörichten ſo gut wie die klugen Lämp⸗ 
chenträgerinnen Jungfrauen und demgemäß hat ſich alle Abſtu⸗ 
a Ausdruck und Geberde innerhalb der Grenzen jungfräu⸗ 
lichen Weſens zu halten. Das eben geftaltet ja die bibliſche Er⸗ 
zählung für den darſtellenden 1 zu einem ſo überaus keu⸗ 
d lenvol egenſtand. Wer ſchroffe Gegen⸗ 
ſätze, tragiſche Konflikte hineinwirft, macht einfach das delllate 
Hier iſt weder reuiges Magdalenenthum, hände⸗ 
ringende Verzweiflung, verſchmähter Schönen Gram oder Neid 
auf der einen, noch richtende Strenge, vorwitzige Koketterie oder 
Erglühen auf der anderen Seite am Platz. e 
Jungfrauen der Parabel ſind ja nicht auch ſelbſt Bräute, auch 
die klugen nicht, ſondern nur ſittige Hochzeitsgäſte; ihr Stünd⸗ 
lein hat noch nicht geſchlagen. Wer ſchöne Frauen und ihr ver⸗ 
ſchiedenes Loos als kontraſtirend einander gegenüberſtellen will, 
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entſprechende Bezugsſätze 


uſpricht, gewährt; e) eine verſchiede 
de zuſpricht, gewährt; o) eine verſchiedene Belaſtun 


m G andenen Verſchuldens erſcheint ungeeignet und i 
ebenſowenig eine Zahlung der ganzen Prämie durch den Unternehmer 
Ae en. Der Arbeitgeber bat den größeren, der Arbeiter den 
leineren Theil der Prämie zu tragen; d) eine anderweite Behandluag 
von Arbeitgeber und Arbeiter iſt nur bei vorliegender ſtraffälliger Ver⸗ 
ahnden oder abſichtlicher Veranſtaltung des Unfalls zuläſſig; e) eine 
ubfidiäre Reichsanſtalt unter weſentlicher Antheilnahme der Betheiligten 
(Arbeitgeber und Arbeiter) an der Verwaltung erſcheint als Folge des 
ausgeſprochenen Verſicherungszwanges ein Forkbeſtehen von Gegenſeitig⸗ 
keits⸗Verſicherungsgeſellſchaften in Konkurrenz mit der Reichsanſtalt, 
elbſtverſtändlich unter gewiſſen Normativbeſtimmungen, im Intereſſe 
r Betheiligten erforderlich. 

Die Erklärung betont, daß eine Einbeziehung der Landwirth⸗ 
ſchaft und des Klein: (Handwerks) Betriebes in die Unfallver⸗ 
ſicherung vorerſt nicht durchzuführen ſei und der ſpäteren Ent⸗ 
wicklung vorbehalten werden müſſe. Beſonders bemerkenswerth 
iſt es, daß auch die obige Erklärung in ihrem letzten Punkte an 
dem Fortbeſtehen der Privatverſicherungsanſtalten feſthält. 

— Wie der Mühlhauſer „Expreß“ berichtet, beabſichtigen 
die Abgeordneten von Elſaß⸗Lothringen beim 
Wiederzuſammentritt des Reichstages einen Antrag auf Be⸗ 
freiung vom Militärdienſt der Seminariſten 
und Theologen, welche ſich dem Gottesdienſt in den ver⸗ 
ſchiedenen Kulten widmen, einzubringen. Es finden zu dieſem 
Zwecke Unterhandlungen mit den Fraktion der Kenſervativen 
I die Unterſtützung des Zentrums und der Polen ſei ge⸗ 

ert. 

— Aus Hamburg, 1. Januar, wird geſchrieben: „Der 
Zollanſchluß der Unterelbe hat ſich um die Mitter⸗ 
nachtsſtunde in aller Stille vollogen und waren die Zoll: 
wachtſchiffe überall auf ihren Poſten längs der Unterelbe an⸗ 
weſend, um die Beobachtung der Beſtimmungen zu kontroliren. 
Die Schiffe zeigten in vorgeſchriebener Weiſe die Zollleuchte und 
hat es dem Vernehmen nach an keiner Stelle des Aufrufens 
oder des Einſchreitens der Zollbeamten bedurſt.“ 

— Bezüglich der am 11. Januar in Oels ſtattfindenden Lan d⸗ 
tags⸗Erſatzwahl für den zum Landrath des Kreiſes Namslau 
berufenen Herrn v. Heidebrand wird der „Bresl. Ztg.“ aus Oels 
berichtet, daß in der Stadt und noch mehr unter der ländlichen Be: 
völkerung viel Sympathie für den von der n aufgeſtell⸗ 
ten Kandidaten Herrn Amtsvorſteher Aßmann in Klein⸗Zöllnig bei 
Bernſtadt vorhanden iſt und daß der größte Theil der Liberalen, in 
Anerkennung der Unterſtützung, welche die katholiſchen Wähler bei den 
letzten Reichstags⸗Erſatzwahlen den liberalerſeits aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten gelciftet haben, und eingedenk des liberalerſeits hiergegen abge: 
gebenen Verſprechens, und zwar umſomehr für Herrn Aßmann ſtimmen 
wird, als dieſer jederzeit durch Wort und That ſeine Toleranz bewieſen 

at. Die „Br. Itg.“ bemerkt dazu: „Hierdurch iſt den freiſinnigen 
lementen des Wahlkreiſes ihr Verhalten bei der Erſatzwahl vorge⸗ 
zeichnet. Es hätte keinen Zweck, wenn ſie in demonſtrativer Weiſe für 
einen liberalen Kandidaten, gleichviel welchen, ihre Stimme abgeben 
oder ſich der Abſtimmung enthalten wollten. Ja, es wäre dies ſogar 
ein politiſcher Fehler, der leicht herbeiführen könnte, daß der hochkon⸗ 
ſervative Rittmeiſter Herr von Spiegel⸗Dammer zum Landtagsabgeord⸗ 
neten Bra würde. Da dieſer auch in Namslau jo AN wie gar 
keine Sympathien beſitzt, fo werden auch die dortigen Wahlmänner, 
ſoweit fie ſich an der Erſatzwahl betheiligen, ebenfalls für Herrn Aß⸗ 
mann ſtimmen und deſſen Wahl dürfte umſomehr gehen erſcheinen, 
als ihm alle Stimmen der nicht unbeträchtlichen Anzahl katholiſcher 
ländlicher Wahlmänner des Kreiſes ſicher zugewendet werden. 
— Die „Allg. Lauenb. Landesztg.“ hört, daß der für den 5. k. M. 
vor dem königlichen Schöffengericht in Ratzeburg anberaumte Termin 
ur öffentlichen Hauptverhandlung der Injurienklage des Kammerraths 
erling gegen den Landrath v. Bennigſen⸗Förder 
aufgehoben iſt. Man vermuthet aus naheliegenden Gründen, daß 
die königliche Regierung mit der Abſicht umgeht, den Kompetenz⸗ 
konflikt zu erheben, wodurch event. die gerichtliche Beband⸗ 


2 
lung dieſer cause celèbre gänzlich verhindert werden, mindeſtens aber 
auf unberechenbare Zeit . würde. Dieſe Nachricht iſt 
geeignet, das größte Auſſehen zu erregen. — Weiter ſchreibt das ge⸗ 
nannte Blatt: In der „Nordd. Allg. Ztg.“ verbeißt ſich ein angeb⸗ 
licher Korreſpondent aus Lauenburg auf ein paar irrelevante Unkorrekt⸗ 
heiten, welche unſerem Reichstagsabgeordneten Weſtphal in ſeiner Rede 
am 15. v. Mts. im Reichstage in der Hitze des Gefechts mit unter⸗ 
gelaufen find, um dadurch die Wahrheitsliebe Weſtphal's in Zweifel 
zu stellen. Wir können dem gegenüber nur betonen, daß das Bild, 
welches Herr Weſtphal über die Lage Lauenburgs entrollt hat, im 
großen Ganzen den thatſächlichen Verhältniſſen vollkommen entſpricht 
bis auf den von dem Abg. Virchow entlehnten Vergleich Lauenburgs 
mit einer ausgepreßten „Citrone“, welcher im vorliegenden Falle aller⸗ 
dings nicht zutreffend erſcheint. Immerhin iſt der Kreis aber ſchwer 
genug belaſtet, und es iſt nicht wahr, wenn in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
geſagt wird, daß dem Kreiſe keine Schulden aufgebürdet ſeien, ebenſo 
wenig die Behauptung, daß das Dominium dem Kreiſe geſchenkt ſei. 
Das Dominium iſt durch Vertrag mit der Krone und gegen Ueber⸗ 
nahme der an Oeſterreich ge ah ten Abfindungsſumme Eigenthum des 
Kreiſes geworden, nach Ausicheidung des zu einer Million abgeſchätzten 
na 5 2 dem Fürſten Bismarck als Dotation vom Könige vers 
iehen wurde. 


— Die „Schl. V.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Einem letzten Wunſch und einer 
letzten Weiſung Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden enſſprechend, werden aus 
prinzipiellen, praktiſchen und in den Zeitverhältniſſen Itegenden Grün⸗ 
den von Neujahr an diejenigen Geiſtlichen, welche bisher noch 
den Religionsunterricht in Simultanlehranſtalten, 
namentlich an höheren Töchterſchulen, ertheilten, denſelben kündigen 
reſp. aufgeben, ſofern es ſich nicht um Anſtalten handelt, in denen 

anz beſondere Verhältniſſe obwalten, oder um Orte, wo eine ent⸗ 
prechende katholiſche Anſtalt nicht exiſtirt.“ 

Durch Erlaß der Miniſter des Kultus und des Innern vom 
6 Dezember c. iſt den Auguſtinerinnen und Franziska⸗ 
nerinnen zu Krefeld die Genehmigung zur Errichtung von 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten ertheilt worden. Die Er: 
öffnung derſelben wird, laut der „Niederrh. V.⸗Ztg.“, in den erſten 
Tagen des Januar erfolgen. 

— Am 30. v. M ſtarb in 3 a. S. der Demprobſt des 
dortigen Hochſtefts, Geh. Nuitigratb v. Rabenau, Mitglied des 
Herrenhauſes, in feinem 86 Leben jahre. Er war der Letztüberlebende 
aller vor der Reform des Domſtiftes in den Beſitz einer Pfründe ge⸗ 
langten Domher ken Als vor wenigen Jahren die Neform eintrat, be⸗ 
zifferte ſich ſein jährliches Einkommen aus dem Stiftsvermögen auf 
etwa 50,000 Mark. 


„ Das Novemberheft der Monatshefte zur Statistik des deutſchen 
Reichs für 881 enthält einen eingehenden Bericht über die Brannt⸗ 
weinbrennerei und die Branntweinbeſteuerung im 
deutſchen Zollgebiet während des Etatsjahres 1880—81, welcher den 
Gegenſtand in einer techniſchen, kommerziellen und ſteuerlichen Bedeu⸗ 
tung beleuchtet. Vorausgeſchickt find kurze Erläuterungen, die den 
Angaben der Direktiobehörden entnommen find. Danach hat ſich der 
Ertrag der Steuer in gedachtem Jahre gegen das Vorjahr in den 
meiſten Direktivbezirken erheblich geſteigert und dazu vorzugsweiſe der 
verſtärkte Betrieb der Kartoffelbrennereien Veranlaſſung gegeben. Da 
die vorjährige Ernte einen beſonders großen Vorrath an Kartoffeln 
geliefert hatte, dieſe aber wegen der naſſen Witterung zu faulen be⸗ 
gannen, ſo mußte auf eine raſche Verwendung derſelben Bedacht ge⸗ 
nommen werden, und ſchon dieſer Umſtand verurſachte einen forcirten 
Betrieb der Kartoffelbrennereien. Aber auch die Preisfonjunfturen 
waren von ſehr günſtigem Einfluß. Die Getreidebrennerei iſt in den 
meiſten Direktivbezirken gegen das Vorjahr zurückgegangen und zwar 
in Folge der ſchlechten Ernte; ein Gleiches gilt von der Verwendung 
des Weines und des Kernobſtes, wogegen das Steinobit in Folge einer 
guten Ernte in der Rheinprovinz und in Elſaß⸗ Lothringen eine ver⸗ 
mehrte Verwendung fand. Die günſtigen Spritpreiſe waren vorzugs⸗ 
weiſe durch den ſtarken Bedarf des Auslandes hervorgerufen. Die Ein⸗ 
fuhr von Branntwein hat nachgelaſſen, was die Zollerhöhung verur⸗ 
ſacht hat. Die Technik des Brennereibetriebes hat auch in der abge- 
laufenen Etatsperiode wieder nennenswerthe Fortſchritte aufzuweiſen. 
Es beſtanden im Berichtsjahre 40,240 Brennereien (136 weniger als 
im Vorjahre.) Von dieſen waren 26.801 im Betriebe (881 weniger). 
Die Branntweinſteuer betrug nach Abzug, nach der Bonifikation u. ſ.w. 
47.098.758 M. (1.351 073 M. mehr). 
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Mittwoch, 4. Jannar. 

— Im Monat November v. 
266 Rübenzucker⸗ 
Provinz Sachſen 136. 
Rüben. 


abriken im Betriebe, davon allein in 
ichſen ieſelben verſteuerten 12,332,150 Doppelzentner 
Eingeführt wurden vom Zollguslande 249,655 Kilogramm 


J. waren im deutſchen Zollgebiet > 


raffinirten Zucker, 209,391 Kilogramm Rohzucker, 849,372 Kilogramm 


Melaſſe; ausgeführt 
58 55.949.510 Ku 
Melafie. 


nach dem Zollauslande 7,986,525 in 
ogramm Rohzucker und 4,518,800 Kilogramm 


Großbritannien und Irland. 
London, 31. Dezember. [(Zur Dynamitpolitik.] 
Waſhington N Flugſchrift erſchienen, welche den Titel 
„Der FJriſche Rächer oder der Dynamit⸗Evangeli 
Die 16 Seiten ſtarke Broſchüre iſt mit den zügelloſeſten Aufrufen an 
die Irländer, London zu zerſtören, gefüllt, ſowie auch mit vielen Bib 
ſtellen, welche darthun ſollen, daß 
ſein würde. Man findet darin auch eine Hymne, welche wie folgt be⸗ 
ginnt „Heil Dynamit, glorreiches Dynamit.“ Am Schluſſe ſagt der 
Verfaſſer: „Geſegnet ſei die Hand, welche den erſten Ausbruch der 
1 55 rothen Flamme verurſacht, welche London in ein Feuermeer ein⸗ 
üllt. Geſegnet ſeien Diejenigen, welche dieſe Flamme zu einer thurm⸗ 
bohen Feuersbrunſt anfachen, welcher keine menſchliche Macht Einhalt 
thun kann, bis das Neſt der britiſchen Tyrannen ein Rufnenhaufen 
geworben iſt.“ Der Verfaſſer iſt ein iriſcher Demagoge, Namens P. 
M. Me. Gill. Er ſtellt drei Fortſetzungen der Flugſchrift in Aus⸗ 
ſicht, von denen die nächſte Weiſungen geben wird, wie Dynamit am 
ſicherſten und wirkſamſten benutzt werden kann. N 


. Türkei. 

(Die Freundſchaftsmanifeſtationen der 
Türkei für Deutſchland.] Die „Correſpon⸗ 
dance de Peſt“, ein diplomatiſch⸗offizißs beeinflußtes Organ, 
ſchreibt, wie folgt: „Man weiß, daß die Freundſchafts⸗ 
manifeſtationen der Türkei für Deutſchland 
ein wenig mit dem Gefühl der Rancune gegen Frankreich ge⸗ 
miſcht ſind. Wir empfangen über die türkiſche nach Berlin 


Kreiſen: 


lichkeit fein eigener Miniſter der auswärtigen Angele 
ebung hat ſich ſo ſe 


i 
iſt. Der Eintub feiner 118 

dies der Türkei nur zum Vortheil gereichen kann. Seit der O 
pation von Tunis hatte eine in den Bureaus der hohen Pforte und 


gegen Frankreich aufzuhetzen ſich bemüht. Der Sultan, deſſen Miß⸗ 
trauen gegen England größer geworden ift, als je zuvor, hat aus 
eigener Initiative die Idee 11 für ſich an Deutſchland eine Stütze 
zu gewinnen, weil er dieſe Macht für eine direkt nicht intereſſirte hält. 


der Pforte Ali Nizami Paſcha eine Antwort gegeben, welche für 
die in Stambul intriguirenden Paſchas ſehr überraſchend, für die 


die Antwort, welche Abdul H 


a mid erwartete, aber trotz dieſer un⸗ 
erwarteten Rückäußerung, deren Wirkun 


durch deutlich und klar 


roßartiger Reformen nicht angenehmer wird, trotz der brüsken O 
eit, welche der Reichskanzler vielleicht aus Berechnung anwandte, weil 


raffinirter 


14 


ott ein ſolches Werk wohlgefällig 


geſandte Spezialbotſchaft folgende Mittheilungen aus diplomaliſchen 


Es iſt wohlbekannt, daß der Sultan ſeit langer Zeit in Wie 

* ge 1 ee 
r verringert, j 

i kku⸗ 5 

im Palais von Pildiz⸗Kiosque mächtige Klique ſyſtematiſch den Sultan 4 

Fürſt Bismarck hat nun durch Vermittelung des Spezialgeſandten 


Aufklärung des Sultans ſelber aber ſehr nützlich if. Es war nichet 


offenbarte Zweifel an der baldigen Ausführung reſp. Inangriffnabme 


1 


a 


Abdul Hamid anderweitig mit diplomatischen Süßigkeiten und Lügen 


von Berlin erhaltenen Rath zu befolgen. Fürſt Bismarck hat dem 


Sultan gerathen, ſich direkt freundſchaftlich mit Frankreich zu verſtän⸗ Mei 


lehne ſich an ein anderes Motiv an; unſere Parabel verträgt 
ſolch freie Benützung, ſolch gewaltſame Erweiterung nicht — 
aus feinen Spitzen dreht man, trivial geſprochen, keinen Strick. 

Und noch Eins: „Als noch, verkannt und ſehr gering, un⸗ 
ſer Herr auf der Erde ging“, entnahm er zwar dem täglichen 
Leben Gleichniß und Exempel, hob aber die populären, gewähl⸗ 
ten Typen ihrer Deutſamkeit und Bedeutung nach hoch empor. 
So iſt nicht jeder Säemann auch ſchon der bibliſche, nicht jeder 
Taugenichts, der reuig in die Vaterarme zurüdflüchtet, ſchon der 
verlorene Sohn, nicht Jeder, der ſich eines Verwundeten am 
Wege annimmt, der barmherzige Samaritan und nicht jeder 
ſtattliche Baum der aus dem Senfkörnlein. Alle dieſe Geſtalten 
müſſen, will man ihnen gerecht fein, als weſensgroß und wichtig 
dargeſtellt werden; eine realiſtiſche Auffaſſung reicht an ſie un⸗ 
möglich hinan. Sie verlangen einen höheren Styl, eine ideale, 
transſcendentale Darbildung und wem dieſe nicht gelingen will, 
der rühre nicht an dieſe Figuren; er muß ſie uns ja nicht vor⸗ 
führen. Wie die erwähnten Parabelweſen verdienen alſo gewiß 
auch die zehn Jungfrauen eine beſondere, und zwar ihrem Stande 
gemäß eine recht innige und glimpfliche Behandlung. Sie ſind 
etwas Anderes, als blos anmuthige Jugendgeſtalten oder als 
wohl abgeſtufte und abgetonte Racen⸗ und Temperamentsgeſchöpfe; 
ſelbſt das Körpermaß von Heroinnen bringt ihre ſinnvolle Be⸗ 
deutung nicht recht oder doch nur höchſt äußerlich zum Ausdruck 
und eine exotiſch⸗prunkvolle Gewandung thut ihrer Erſcheinung 
entſchieden Abbruch. 

Die gläubigen Künſtler des Mittelalters haben die klugen 
und die unachtſamen Brautjungfern häufig dargeſtellt oft naiv 
und unbeholfen, oft aber auch ſinnn⸗ und weihevoll. Manchmal 
wurde die Parabel wohl auch derb angefaßt und aus den Wor⸗ 
ten des Bräutigams: „Ich kenne Euch nicht“ für die thörichten 
Jungfrauen Tod und Verdammniß gefolgert; einem thüring'ſchen 
Landgrafen auf Wartburg ſoll darüber, daß er in einem bezüg⸗ 
lichen Myſterium ſah, wie leicht und unwiderruflich man des 
Himmelreichs verluſtig gehe, das Herz gebrochen ſein. Aber 
ſolch' zelotiſche Auslegung thut dem Texte Gewalt an und braucht 
nicht zum Vorbild genommen zu werden. Das Evangelium for⸗ 

i t durch die Parabel zur Wachſamkeit auf und ſtraft die Un⸗ 
achtſamen nur mit dem Ausſchluß von einem ſpeziellen Hochzeits⸗ 
oder Gnadenfeſte. Die Romantiker und Nazarener haben das 

ema von den zehn Jungfrauen mit vieler Freude wieder auf⸗ 
genommen. Damit will jedoch nicht geſagt ſein, daß nur 
ein kirchlicher Maler demſelben entſprechen könne; Schwind z. B. 
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hätte ihm gewiß die ſchönſte und zugleich weſentlichſte Seite ab⸗ 
gewonnen, trotzdem er kein aſketiſcher Meiſter war. Wie ſchonend 
Overbeck mit den jungen Thörinnen umging, die ihre Lämpchen 
nachzufüllen verſäumt, haben wir vor Jahren in Rom ſelbſt noch 
geſehen. 

Piloty hat nun aus der ſchlichten, ſtillen Parabel auf 
koloſſaler Leinwand einen heftigen, geräuſch⸗ und prunkvollen 
Auftritt gemacht. Links vom doppelten Aufſtieg, der das Zild 
halbirt: vergebliche Reue, händeringende Verzweiflung, ſchielender 
Neid, antlitzbergendes Schuldbewußtſein, offenbarer Leichtſinn — 
und rechts: abwehrende Strenge, glühende Erwartung, aus⸗ 
lugende Neugierde, nachfüllende und flämmchen⸗ſchützende Hände 
nebſt dem Palmzweig des Sieges! Die weißeſte der Klugen 
übt auf oberſter Stufe geradezu ein Richteramt aus, wozu ſie 
ganz und gar nicht berufen iſt, denn das abweiſende: „Ich 
kenne Euch nicht!“ kommt aus dem Munde des Bräutigams, 
den aber Piloty gar nicht ſichtbar werden läßt. Der Auftritt 
iſt vor das hochzeitliche Haus und in die freie Nacht verlegt, 
die allerdings recht ſtimmungsvoll gerathen iſt. Die Jungfrauen 
ſind junoniſche Geſtalten, reale Weltkinder von mehr Blut und 
Temperament als Geiſt und Seele; Blonde wechſeln mit 
Dunklen. Die auf der Lichtſeite find vorwiegend — egyytiſch 
koſtumirt und iſt auf Kleid und Schmuck die Sorgfalt eines 
Stoff⸗ und Stilllebenmalers verwendet. Selbſt appetitliche 
Blößen fand der Künſtler zuläſſig und will uns der geſammte 
koloriſtiſche Reiz überhaupt derart bedünken, al? habe damit 
Meiſter Piloty ſeinem gefeierten Schüler Makart nachträglich das 
Abſolutorium ertheilen wollen! 

Daß eine ſolche Darſtellung die jungfräuliche Parabel eher 
profanirt als ausdeutet, braucht wohl nicht weiter ausgeführt zu 
werden. In der Reihe der Piloty'ſchen Werke iſt dieſes 
Koloſſalbild ein effektvoller — Mißgriff. 


Die Todten des Jahres 1881. 
Von Emil Danneberg. 


t g 
(For ſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


7. Parlamentarier und politiſche Charaktere. 
Louis Auguſt Blanqui, bekannter franzöſiſcher Republikaner 
und kommuniſtiſcher Agitator, T 1. Januar zu Paris. — Geh. Regie⸗ 
rungsrath Graf von Monts, längere Zeit Mitglied des preuß. 
Landtages, f 1. Januar zu Feroltſchütz. — Oberlandesgerichtsrach 
Dr. Abo If Krätzer, ebem. Mitglied des Reichstags und der bai⸗ 
riſchen Ahgeordnete “kammer, 7 7. Januar zu München. 70 Jahr. — 


von Tin 6 s Januar zu 
Nesmy, 67 Jahr. — Oberkirchenrath Dr. Mühlhäußer, Führer 
der Konſervativen im badiſchen Landtage, 7 20. Januar zu Wilfer⸗ 


tags, ärz zu Oldenburg. — Charles George Fitz Har⸗ 
er Ar „liberales Mitglied des englifchen Unterhauſes, 
1.7. März zu London, 80 J Domkapitular Dr. Anto 


0 8 abc get 
u. Röſchwoog i. E. aatsrat 
Mitglied der niederländiſchen Kammer, 7 19. März zu 


15. April 
15 es berales Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, . im 
Yon zu Oels, G i 


Alsfeld. — Juillot, 
8 7. Mai zu Ton⸗ 

Führer der däniſchen Sozial⸗ 
Herausgeber des „Herold“, 7 28. Mai zu Kopens 
dete e, ge * 
liberales Mitglied des 


Mitglied des Reichstags 
i — Gutsbeſitzer O 
+ 11. Juli zu Darmſtadt, 65 rue an 15 Waldes 


66 Jahr. — 


i i 1 ⸗Holſtein, 1. n 
Rechtsanwalt Dre Mar 0 55 er, liberaler Reichstags⸗ 


ſchon überſättigt wurde, trotz alledem iſt der Sultan entichlofien, den 


Sleneburg. — 


1 


3 


J. Zell, ehem. Mit⸗ 


E KT 


Status quo. Der Kanzler hat mit der größten Klarheit und Schärfe er⸗ 
klärt, daß für die Türkei jede politiſche Kombination ohne Nutzen und 
unrealiſirbar ift, welche die Anſchauungen Frankreichs und die ebenſo 
friedlichen Anſchauungen Oeſterreich⸗Ungarns nicht befriedigt, daß 
Frankreich jetzt aufrichtig und loyal in der auswärtigen Politik eine 
konſervative Richtung verfolgt, und Oeſterreich⸗Ungarn der Natur der 
Sache nach konſervatip iſt. Das Einverſtändniß der Türkei mit dieſen 
Mächten, mit welchen Deutſchland in dieſem Sinne ſtets einig tt, 
wäre das beſte Mittel für die hohe Pforte, die Intereſſen des Reiches 
wahrzunehmen. Dann wäre es möglich, daß das ottomaniſche Reich 
aus eigener Kraft in der europäiſchen Politik ein mächtiger konſer⸗ 
vativer Faktor werde. Doch wären die dauernden Vortheile dieſer 
einfachen Kombination nur dann erreichbar, wenn man nichts zur 

Hälfte thut und Alles ohne künſtliche Diplomasijche Konſoiration. Die 
Conditio sine qua non des Gelingens iſt, daß der, Sultan ein⸗ für 
allemal der Freund ſeiner Freunde wird. Dann wird er nichts von 
den feindlichen Beſtrebungen zu befürchten baben, welche das Werk, der 
inneren Reform und die militäriſche Reorganisation der Türkei ſtören 
können. Der Kanzler meinte, daß für die Reform nicht zu viel von 
ausländiſchem Import zu erwarten iſt. Die Erreichung irgend welcher 
praktiſcher Reſultate ſei überhaupt nur dann denkbar, wenn bei eigener 
nationaler Thätigkeit im Sinne einer Rekonſtruktion ohne viel 
Schreiberei reformit wird nach dem hausbackenſten und ſimpelſten 
Syſtem, fo wie es am meiften den nationalen Sitten entſpricht und 
am beiten ausführbar it, ohne koſtſpieligen und komplizirten Mecha⸗ 
nismus. Andernfalls wird Niemand im Auslande an die türkiſchen 
Reformen glauben wollen. Die Folge dieſer Rathſchläge war zuvör⸗ 
derſt die, daß die türkiſche Spezialgeſandtſchaft auf ihrer Rückreiſe von 
Berlin ſich einige Tage in Wien aufhielt, und die eziehungen zwiſchen 
Frankreich und der hohen Pforte bald einen anderen Charakter anneb⸗ 
men dürften. Es ift ſehr wohl möglich, daß dieſe Meinunasäußerun⸗ 
gen des Reichskanzlers, welche der Herſtellung eines Einvernehmens 
zwiſchen der Türkei und der franzöſiſchen Regierung nützen ſollen, 
auch die Erreichung eines weiter entfernten Zieles vorzubereiten be⸗ 
ſtimmt ſind. Wir meinen die allmälige Schaffung eines Hinderniſſes 
wiſchen Frankreich und Rußland. Für den Frieden iſt auch dieſe 
Eventualität gut. Auch ift dieſe Diverſton für die ſchwankende und 
unruhige Politik der italieniſchen Diplomaten eine unangenehme 
Ueberraſchung.“ E : z 
So weit das peſter diplomatiſche Organ, deſſen Enthüllun⸗ 
gen jo ſenſationeller Natur find, daß auch unſere Regierungs⸗ 
blätter nicht umhin können werden, für oder wider dieſe Mit⸗ 
theilungen Stellung zu nehmen. Ob, wie nun anderweit ver⸗ 
lautet, Gambetta ſchon Veranlaſſung genommen hat, dem 
deutſchen Reichskanzler ſeinen Dank für dieſe franzoſenfreund⸗ 
lichen Rathſchläge an den Sultan auszuſprechen, muß abge⸗ 
wartet werden. 


Rumänien. 


Bukareſt, 31. Dezember. [Die Donaufrag e. 

Ein Berichterſtatter der „W. A. Ztg.“ interpellirte einen der 
rumäniſchen Regierung naheſtehenden Staatsmann über den 
Stand der Donau » Frage nach erfolgter Beſeitigung der „Miß⸗ 
verſtändniſſe“ von letzthin. „Wir haben“, erwiderte derſelbe, 
„der öſterreichiſchen Regierung befriedigende Aufklärungen ger 
geben; in der Donau⸗ Frage verharren jedoch die Regierungen 
beider Staaten vorläufig noch auf ihren „Anſchauungen.“ In 
dieſem Nachſotze iſt das Wörtchen „vorläufig“ von Bedeutung. 
Es ſind nämlich Verhandlungen im Zuge, auch die prinzipiellen 
Di.ifferenzen zu beſeitigen, und Alles ſpricht dafür, daß dies in 
Zeit gelingen wird. Mit dieſen Verhandlungen 


= 5 i er ) ! 
en ſteht die Berufung des öſterreichiſchen Delegirten 


bei der Donau⸗Kommiſſion, Konſul Haan in Galatz, nach 
een Der von ihm zu erſtattende Bericht dürfte ebenfalls 
Anhaltspunkte zu einem Ausgleiche der beſtehenden Differenzen 


bieten. 


. t Konſtanz. — Eduard Wadjad, liberaler 
anner 5 3 Auguſt EN Alsfeld. — Kapitain 


ichstags⸗Abgeordneter, T 
he 15 Sohn Trelamny, Lord 


einer der V 


1 ſt zu 1 
abr, ted des deutſchen Reichstags, 7 17. Auguſt zu Gera, 


B — 22 tober 
armen, 22. 5 
a liſches Parlamentsmitglied, 
ae Großbritanniens, 
Lanarkſhire, 61 Jahr. — Prof. Dr. M 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter, 
Heinrich Franſſen, ultramontaner 
ordneter, J 7. November zu Bonn. 
8. Baumeiſter, Architekten, 9 
Lefuel, einer der aggeſehenſten Baumei 
1. Januar zu Paris, 70 Jahr. — Baurath 
eee zu Leipzig. — Conſtantin An 
a 10 Bafabin 7 5 8 — 
eh. Ra alabine, 
+ 14. Februar zu Petersburg. 70 Jahr — Paul Franz har 
ehem. Chef⸗Ingenicur der franzöfiihen Marinebauten, 7 18. lärz zu 
Sort, 91 Jahr. — Davioud, Stadtbaumeiſter in Paris, geſchätzter 
Architekt, Erbauer des Trocadero⸗Palaſtes. “ Anfang April zu Paris, 
58 Jahr. — Ludwig von Klein, Präſident der würtemberqiſchen 
Telegraphen⸗Verwaltung, einer der hervorragendſten deutſchen Eiſen⸗ 
babn⸗Technifer, 7 12. April zu München. — Geh. Rath 50 rl 
Philipp Mar Maria Frhr. von Weber, berühmter Eiſen⸗ 
bahn⸗Techniker und Schriſtſteller, + 18. April zu Berlin, 59 Jahr. — 
F. W. Scholander, Profeſſor der Architektur an der Stockholmer 
Kunſtakademie, auch Aqugrellmaler, T 9, Mai zu Stockholm, 65 Jahr. 
— Adolf Seber, Münchener Architekt, um das deutſche Kunſt⸗ 
ewe rbe hochverdient, + 30. Mai zu München, 40 Jahr. — Henry 
ea ſe, der dienſtälteſte aller Eiſenbahndirektoren der Welt, Mit⸗ 
begrunder der erſten engliſchen Eiſenbahn, J 31. Mai zu London, 
75 ahr. — Franz Bartholony, Ehrenvräſident der franzöſiſchen 
Orſeans⸗Eiſenbahn, einer der bedeutendſten Eiſenbahn⸗Techniker, 5 10. 
Juni zu Genf, 85 Jahr. — Georg Hermann Nicolai, Prof. 
der Baukunſt, ein feinſinniger Architekt, P 10. Juli zu Bodenbach, 
70 Fahr. — L. Spangenberg, Prof. der Ingenieurwiſſenſchaften 


Ingenieure x. Architekt 
ſter des modernen Paris, 
Ernſt Zocher 1 6. 
drejewitſch Ton, 
tersburg, 90 Jahr. — 
ruſſiſchen Ingenieure, 


| 


sy, — 
Amerika. 
Waſhington, 28. Dezember. [Der Prozeß Guiteau. 
Guiteau hat einen an das amerikaniſche Volk gerichteten Weihnachts⸗ 
gruß erlaſſen, in welchem er ſeine ſchon früher gemachte Behauptung 
wiederholt, daß er auf Präſident Garfield in Folge einer göttlichen 
Eingebung ſchoß. Im Laufe der heutigen Verhandlung ſtellte der 
Staatsanwalt, Mr. Corkhill, den Antrag, daß Guiteau künftighin die 
Anklagebank einnehmen und die zu ſeiner Bewachung beſonders ange⸗ 
ſtellten Polizeiagenten zurückgezogen werden ſollten. Der Vertheidiger 
Guiteau's beanſtandete den Antrag, und Guiteau proteſtirte wuth⸗ 
ſchnaubend dagegen und drohte, irgend einem Polfzeiagenten, welcher 
verſuchte, ihn zur Ruhe zu weiſen, in das Geſicht zu ſchlagen. Dann, 
am ganzen Körper zitternd, rief er Mr. Corkhill zu: „Sie können mich 
nicht überführen und darum wollen Sie, daß ich nie dergeſchoſſen werde. 
Sie thäten beſſer daran, mich gleich draußen zu hängen und den Pöbel 
aufzufordern, auf mich zu ſchießen. Ich ſage Ihnen“, — rief er in 
kreiſchendem Tone — „Gott der Allmächtige würde Sie verfluchen, 
wenn ich auf dieſe Anklagebank geſetzt und niedergeſchoſſen werden 
ſollte: — Sie erbärmlicher Wicht!“ Mr. Scoville hob hervor, daß 
Mr. Corkhill's Antrag einer Aufforderung an den Pöbel, den Ange: 
klagten bei geeigneter Gelegenheit niederzuſchießen, gleichkommt. 
Mr. Porter wies dieſen Vorwurf Namens der Regierung zurück. Der 
Gerichts⸗Präſident Cox bemerkte, daß keine beſtimmte Maßregel, den 
Angeklagten zum Schweigen zu bringen, hätte ergriffen werden können, 
die nicht ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte gekürzt haben würde. Es 
ſei, und er glaube mit Recht, angenommen worden, daß das Betragen 
und die Aeußerungen des Angeklagten die beſten Mittel liefern wür⸗ 
den, ſeinen Geiſteszuſtand feſtzuſtellen. Alsdann befahl er, daß der 
Angeklagte auf die Anklagebank gebracht werde. Guiteau lächelte dem 
Richter einſchmeichelnd zu und verſprach ſich ruhig zu verhalten, falls 
ihm geſtattet werde, ſeinen alten Platz zu behalten. Der Präſident 
erwiderte, daß er ſeinen Verſprechungen keinen Glauben ſchenken könne. 
Schließlich wurde Guiteau nach der Anklagebank geführt. Kaum hatte 
er daſelbſt Platz genommen, als er ſagte, er liebe die Veränderung, da 
er beſſer ſehen könnte als bisher. Die Verhandlung wurde hierauf 
fortgeſetzt. Guiteau fuhr bis zum Scpluſſe der Sitzung fort, die Zeugen 
und Advokaten zu unterbrechen und zu beleidigen. 8 

„Mit Rückſicht auf die Verhandlungen, namentlich auch auf die 
Sitzung vom 28. d., ſchreibt die „Weſer Zeitung“: 

Das ſkandalöſe, würdeloſe Verfahren in dem Prozeß gegen Gui⸗ 
teau, welches geradezu eine Beſchimpfung der erhabenen Trauerleier 
iſt, mit der das amerikaniſche Volk dem Andenken des gemordeten 
Präſidenten ſeine Huldigung dargebracht hat, ſcheint gar kein Ende 
nehmen zu wollen. Unaufhörlich werden neue Zeugen über den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten pernommen und immer wiederholt ſich 
das Schauſpiel, daß doe Zeuge mit dem Vertheidiger oder mit dem Anllä⸗ 
ger in Zank geräth, bei welchem der ſchamloſe freche Menſch, der, mit 
dem Fluche ſeiner That beladen, auf der Anklagebank ſitzt, das große 
Wort führt, Richter, Anwälte und Zeugen verhöhnt oder ſeine ekel⸗ 
haften religiöſen Schwärmereien vorheuchelt. Leider hat immer ein 
Theil des Publikums, wenn es gilt, ſeine Senſationsluſt zu befriedi⸗ 
gen, jo wenig Takt und Anſtandsgefübl, daß es den Vorgängen und 
namentlich dem Angeklagten ein Intereſſe widmet, das dieſem eitlen, 
aufgeblaſenen Menſchen zu immer größeren Frechheiten anſtachelt. 
Sobald der Menſch übrigens ſieht, daß man ihm mit Ernſt ent⸗ 

egentritt, wird er unterwürfig. Er iſt feig und fürchtet immer ein 


Alentat. 

Waſhington, 30. Dezember. [Prozeß Guiteau.] Als 
Guitegu heute den Gerichtsſaal betrat flüſterte er ſeinem Vertheidi⸗ 
ger. Mr. Scoville, zu: „Wenn Sie ſich heute ruhig verhalten, 
werde ich dieſem Prozeß durch Gelächter ein Ende machen.“ 
Dann, ſeinen Sitz einnehmend, hielt er eine Anſprache, im Verlaufe, 
welcher er Bibelſtellen anführte, und ſich mit Chriſtus verglich. 
Er ſagte, er wäre beſchuldigt worden, ſich harter Worte bedient zu 
haben, allein er hätte ſich nur den Erlöſer zum Vorbild genommen, 
der ebenfalls kein Blatt vor den Mund genommen. Er erklärte, er 
würde jeinen (Guiteau's) Namen der nächſten republikaniſchen Konven⸗ 
tion als Kandidat für die Präſidentſchaft unterbreiten. Nachdem 
Guiteau geendigt, kündigte der Klageanwalt an, daß er nur noch 
einen einzigen Zeugen zu verhören habe, Mr. Scoville ſagte, 
die Vertheidiger bedürften der ganzen nächſten Woche, um das zur 
Entkräftung der Belaſtungszeugen erforderliche Beweismaterial zu be⸗ 
ſchaffen, und fie hätten auch neue Beweiſe, betreffend den Geiſteszu⸗ 


ſtand des Angeklagten kurz vor dem Mordanfall auf den Präſidenten 
zu ſammeln. Der Staatsanwalt erhob indeß Einſpruch gegen die 
Verlängerung des Prozeſſes. Dr. Gray, der Vorfteber der bekann⸗ 
ten Irrenanſtalt des Staates Newyork, bekundete, den Angeklagten in 
dem Gefängniſſe befragt zu haben, ob er auf den Präſidenten gefeuert 
haben würde, wenn ihm der nachgeſuchte Konſulatspoſten zugeſtanden 
worden wäre. Guiteau erwiderte: Das würde die Angelegenheit ge⸗ 
regelt haben. Ich würde den Poſten angenommen haben.“ Guiteau 
rief bier von der Anklagebank aus: „Ich ſagte, wenn der Poſten mir 
vor dem 1. Juni angeboten worden wäre. Nachher würde dies nicht 
den mindeſten Unterſchied gemacht haben.“ Der Zeuge fuhr fort: 
„Der Angeklagte ſagte mir, feine Inſpiration, den Präſidenten zu 
töbten, wäre nicht eine Stimme oder eine Viſſon geweſen ſondern ſie 
ſei ihm wie eine Empfängniß in den Kopf gekommen. Er habe darüber 
nachgedacht und ſei zu dem Entſchluſſe gelangt, daß fie durch die Lage 
berechtfertigt war. Die Inſpiration nahm die Form eines auf ihn 
beſtändig ausgeübten Druckes. den Präſidenten zu tödten. an.“ 
Guiteau drückte von der Anklagebank aus feinen Beifall über dieſe 
Ausſage aus. % 


— TWEEREEEEEEEE, 
Gelegraphifcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 3. Januar, Abends 7 Uhr. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bezeichnet das Gerücht, dem⸗ 
zufolge ein aktiver Miniſter zum Nachfolger des Oberpräſidenten 
Horn deſignirt ſei, aus zuverläſſiger Quelle als durchaus der 
Begründung entbehrend. 

Dem Uebertritt einer Anzahl preußiſcher Offiziere als 
Inſtrukteure in die türkiſche Armee ſoll militäriſcherſeits nichts 
entgegenſtehen. 

London, 3. Januar. Herbert Gladſtone, Sohn des 
Premierminiſters, ſagt in einem Briefe an den Munizipalrat 
der Stadt Ennis, die offiziellen Berichte konſtatirten eine Ver⸗ 
ringerung der Agrarverbrechen in Irland; die Regierung hoffe 
daher zuverſichtlich, daß die Zeit nicht fern ſei, wo die gegen⸗ 
5 5 in Kraft ſtehenden Repreſſivmaßregeln aufgehoben werden 

nnen. 


2 yd ² A 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Ella, das Judenkind. Ein Zeitroman von Kathi 
von Kloſterzell. Verlag von J. A. Wohlgemuth (Berlin 1882 
Es iſt, wie ſich ſchon aus dem Titel ſchließen läßt, ein Tendenzroman, 
der uns hier vorliegt. Die Verfaſſerin hat ſich offenbar die A 
geſtellt, in den Kampf der Gegenwart mildernd und verſöhnend 

reifen, und fie vertritt ihre Anſchauungen mit warmer Ueberzeugung. 

ie Provinz Poſen bildet den Schauplatz der Erzählung, in wel 
das Leben in den kleinen Städten und auf den Landſitzen des polniſchen 
Adels meiſt recht treffend geſchildert iſt, wenngleich die Schilderung ſich 
oft allzuſehr in Details verliert. Die dem polniſchen Landadel und 
dem mit demſelben vielfach in geſchäftlichen Beziehungen ſtehenden 
jüdiſchen Handelsſtande entnommenen Hauptperſonen des Romans ſind 
treffend gezeichnet und balten das Intereſſe an ihren ee bis 
zum Schluß rege. Wir können das Buch zur Lektüre empfehlen. 


* Dr. Auguſt Reißmann, Handlexikon der To 
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Ai 8 ns 
kunſt. Vollſtändig in 18 Lieferungen zu je 50 Pi. Lieferung 6, 
8 und 9. Berlin, Robert Oppenheim. 65 liegen uns d a0 fr 
vier Lieferungen vor, welche das Werk bereits bis in den Buchſtaben mg 


führen. wir „was wir früher zur Anerkennung d 

Unternehmens geſagt, wiederholten, ſind I überzeugt, daß es 2. 
jüngeren Muſikern und Muſikfreunden ein zuverläſſiger Rathgeber auf 
dem weiten Gebiete der Tonkunſt fein wird. Es dürfte ſich daher als 


Feſtgeſchenk für dieſe ganz beſonders eignen. 


an der techniſchen Hochſchule zu Berlin, 4 6. Auguſt daſelbſt. — 
Matthias Ritter von Schönerer, einer der hervorragendſten 
Ingenieure Oeſterreichs, 7 31. Oktober zu Wien. 
9. Wiſſenſchaftliche Koryphäen. Gymnaſial⸗Profeſſor 
Dr. Heinrich Müller, Oberlehrer am Gymnaſium zum Grauen 
Kloſter in Berlin, F 1. Januar daſelbſt. — Miniſterialrath Friedrich 
Hektor Graf von Hundt, Herausgeber der „Vita Corbiniani“, 
73. Jan. zu München, 72 Jahr. — Dr. Mart in Theodor H. Contzen, 
Univerſitäts⸗Profeſſor in Würzburg, T 4. Januar daſelbſt, 73 Jahr. — 
rof. Dr. Joſ. v. Pözl. berühmter Nechtslehrer, 7 9. Januar zu 
München, 66 Jahr. — Dr. Theol. Chriſtoph Ulrich Hahn, um 
Armen⸗ und Sanitätsweſen, beſonders aber um die genfer Konvention 
hochverdient, 1 5. Januar zu Stuttgart, 75 Jahr. — Friedrich 
Müller, holländiſcher Bibliophile von Ruf, 7 Anf. Januar zu 
Amſterdam, 63 Jahr. — Pius Zingerle, hervorragender Syro⸗ 
loge, F 10. Januar zu Marienberg in Tyrol, 80 Jahr. — Auguſt 
Mariette Bey, berühmter Egyptologe, Generaldirektor des 
egyptiſchen Muſeums zu Kairo, 7 18. Januar zu Belay bei Kairo, 
Jahr. — Dr. Humphrey Lloyd, eminenter Naturhiſtoriker, 
Rektor des Trinity⸗College in Dublin, 7 18. Januar daſelbſt. 82 Jahr. 
— Baron Ercole Dembowski, durch feine aſtronomiſchen Be⸗ 
obachtungen, namentlich der Doppelgeſtirne bekannt, 7 19. Januar zu 
Albizzati (Italien). — Dr. Heinrich Kabdebo, ſehr thätiger 
und erfolgreicher Forſcher auf dem Gebiet der öſterreichiſchen Kunſt⸗ 
eſchichte, T 21. Januar Fr Wien, 28 Jahr. — Dr. Auguſt Wolff, 
rofeſſor an der Haupt⸗Kadettenanſtalt zu Lichterfelde, J 22. Januar 
daſelbſt, 65 we — Gabriel Koch, von Beruf Sprenglermeiſter, 
vorzüglicher Kenner der Lepideptoren, deſſen „Schmetterlingsbuch“ in 
anz Deutſchland Verbreitung gefunden und deſſen großartige 
chmetterlingsſammlung ſich im zoologiſchen Garten zu Frank⸗ 
furt a. M. befindet, 4. 22. Januar zu Frankfurt a. M., 
74 Jahr. — Dr. G. H. F. Neſſelmann, Pref. der orientaliſchen 
Sprachen an der Univerſität 8 7 7. Januar daſelbſt. — 
Prof. Wilhelm Köhnen, 7%. Januar zu Düſſeldorf. — Dr. 
phil. Emanuel Boricky, Prof. der Mineralogie an der Univer⸗ 
ſität Prag, J 27. Januar daſelbſt. — Friedrich Kulmann, be 
rühmter Chemiker, 7 27. Januar zu Lille, 68 Jahr. — Franz Ma⸗ 
linowski, polniſcher Grammatiker und Sprachforſcher, F 29. Jan. 
zu Probſtei Komorniki. — Dr. Karl Ploetz, Prof, der franzöſiſchen 
Sprache, einer der hervorragendſten Grammatiker, 7 6. Februar zu 
Görlitz. — Geh. Juſtizrath Dr. Michelſen, ehem. Proſeſſor der 
Geſchichte an der Univerſität Kiel, dann Profeſſor des Staats⸗ und 
Völkerrechts an der Univerfität Jena, Redakteur der „Allgemeinen 
Senaer Literatur = Zeitung”, 11. Februar zu Schleswig. 5 
heodor Ritter von Pachmann, Prof. an der Univerſität 
zu Wien, hervorragender Kirchenrechtslehrer, 11. Februar zu Wien, 
80 Jahr. — Henri Lezeret, franzöſiſcher Afrikareiſender, + von 
den Gallas ermordet. — Paulin Paris, franzöſiſcher Sprach⸗ 
elehrter von Ruf, Prof, am College de France 7 13. Februar zu 
aris, 81 Jahr. — Dr. Wilhelm Himly, Prof. der Medizin an 
der Univerſität Göttingen, 7 16. Februar daſelbſt, 81 Jahr. — Dr. 
Theodor Hirſch, Prof. der Geſchichte an der Univerſität Greifs⸗ 
wold, 7 17. Februar daſelbſt, 75 Jahr. — Dr. Haus, Prof. an der 


Univerfität zu Gent, einer der hervorragendſten Kriminaliſten, Verfaſſer 
des gegenwärtig geltenden belgiſchen Staalsgeſe es, Feber 
8 der Gunätologi 1 Leif Heidelberg, — 
5 der Gynäkologie an der Univerli . 

Februar daſelbſt. — Prof. Dr. 2 Inſpekfor — 
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oder mit der Art und Weiſe 


Auf dem Wege nach Canoſſa. Eine chriſtliche Anſprache 
an das deutſche Gewiſſen von M. Baumgarten, Doktor und 
Profeſſor der Theologie in Roſtock. (Berlin, Stuhr'ſche Buchhandlung 
(S. Gerſtmann), Unter den Linden 61.) Es ſind drei Momente, welche 
die Schrift durch planmäßige Darlegung von Gutachten zu beleuchten 
ſucht. — Zunächſt wird das Vorhandenſein eines Papſtthums inner⸗ 
halb. der proteſtantiſchen Kirche thatſächlich nachgewieſen und darin das 
Laupthinderniß einer normalen Entſcheidung des kirchenpolitiſchen 
Streites gefunden. Sodann wird das vatikaniſche Papſtthum ver⸗ 
mittelſt ſeines Selbſtzeugniſſes als eine fundamentale Störung unſeres 
öffentlichen Lebens nachgewieſen. Endlich wird ein gefährlicher Selbſt⸗ 
widerſpruch des Reichskanzlers in ſeinen Beziehungen zu dem kirchen⸗ 
politiſchen Kampfe dargelegt. Zweifelsohne wird dieſe Broſchüre nicht 
nur in dem politiſch gebildeten Publikum, ſondern auch in den kirch⸗ 
lichen und zwar proteſtantiſchen wie katholiſchen Kreiſen Aufſehen er⸗ 
regen und zahlreiche Käufer finden. 

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf 
den Gebieten derpraktiſchen Technik, der Gewerbe, 
Induſtrie, Chemie, der Land⸗ und Haus wirthſchaft 
ze. Das erſte Heft, das Anfangsheft des IX. Jahrganges, 1882, 
dieſer reichhaltigen Zeitſchrift, welche die wärmſte Empfehlung verdient, 
bringt auf 48 Seiten mit vielen Abbildungen folgende intereſſante 
Artikel: Die neueſten Fortſchritte der Fabrikation des Rübenzuckers im 
In⸗ und Auslande. — Praktiſche Erfahrungen im Gebiete der Galvano⸗ 
plaſtik. — Neuer Sturmhaken: Patent Thoma. — Die Seifen in der 
Parfümerie⸗Fabrikation. — Neues Vervielfältigungs⸗Verfahren der 
Poſitiv⸗Lithographie. — Neue Patent⸗Pianinolampen. Neue Er⸗ 
fabrungen im elektriſchen Beleuchtungsweſen. — Praktiſche Erfahrungen 
in der Behandlung und Herſtellung von Holzwaaren. — Neue Fort⸗ 
ſchritte in der Photographie. — Ueber ſekundäre Batterien. — Neueſte 
Verbeſſerungen im Oeldruckverfahren. — Neue Conſervebüchſe für 
Flüſſigkeiten. — Ueber die Herſtellung von Lichtpauſen mittelſt des 
Gummi«⸗Eiſen⸗Prozeſſes. — Praktiſche Erfindung in der Buchdruckerei. 
— Anleitung zum Entfaſeln von Alkohol. — J. G. Lieb's Schmahl⸗ 
ſche Petroleumfackel mit Saugvorrichtung, mit und ohne Docht⸗ 
regulirung, verbrennbar und unverbrennbar. — Prakliſche Erfahrungen 
über die Verwerthung der Hefe. — Neue elektriſche Drahtſeilbahnen. 
— Neuerungen in der Fabrikation von künſtlichem Leder. — Ueber die 
praktiſche Verarbeitung der Neſſelfaſer. — Neueſte Fortſchritte in der 
Fabrikation von Stärkezucker. — Bezugsquellen. — Neue chemiſche Er⸗ 
fahrungen. — Ein neues Metall und einige feiner Verbindungen. — 
Neue landwirthſchaftliche Erfahrungen. — Praktiſche Aufbewahrungs⸗ 
methode für Kartoſſeln. — Steinkohlen⸗Asphaltlack für Glas, Holz, 
Leder und Metall. — Herſtellung von Farbtinkturen für Liqueure, 
Weingeiſt. — Mittel gegen das Abſpringen von Tapeten. — Kleinere 
Mittheilungen. — Neuigkeiten vom Büchermarkte. — Neue Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Patentgebiete. — Patenterwerbungen aus dem Kreiſe 
unſerer Abonnenten. — Fragekaſten. — Beantwortungen. — Brief⸗ 
kaſten. — Pränumerationspreis ganzjährig für 13 Hefte franko 4 Fl. 
50 Kr. ö. W. = 7 Maxk 50 Pi Einzelne Hefte koſten 36 Kr. = 
60 Pfg. (A. Hartleben's Verlag in Wien.) 

( Schlöſſing, Hand⸗ und Lehrbuch der deutſchen 
8 andelsſprache, zur Bildung grammatiſch richtiger Geſchäfts⸗ 
rieſe, für angehende Kaufleute und Gewerbetreibende. Berlin, Verlag 
von R. Damköbler. Preis 1,50 M. Wohl in keinem Stande 
hat ſich der Gebrauch, ſeine Mutterſprache zu entſtellen, ſo heraus⸗ 
er wie im Handelsſtande; dies tritt namentlich in gehaltloſen 
Beſchäftsbriefen, die von minder Gebildeten für Muſter eines ſog. 
coulanten Stils gehalten werden, ſo recht hervor. Dem ſich immer 
mehr verbreitenden Sprachen⸗Mißbrauche im Handelsverkehr zu be⸗ 
gegnen, bringt der durch ſeine Schriften im Handelsfache bekannte, 
verdienſtvolle Verfaſſer mit dem Lehrbuch der deutſchen 
Handelsſprache nicht nur f che Muſterbriefe, die den angehen⸗ 
den Kaufmann nur mit den im Geſchäftsſtil gebräuchlichen Formen 
a bekannt machen, wie die einzelnen 
Verkehrszweige beſprochen werden; ſondern es führt den, der Schule 
zu früh entriſſenen, in ſeiner Mutterſprache zurückgebliebenen jungen 
Fachmann zugleich in die Elemente der Sprache ein und weiſt ihn 
durch die Begründung ihrer Regeln, die auf praktiſche Beispiele des 
Geſchäftsverkehrs jofort Anwendung finden, in kurz gefaßter Lehre an, 
wie er geſchäftliche Briefe und Aufſätze Innerhalb der im Verkehr ge: 
bräuchlichen Formen mit grammatiſchem Verſtändniß zu bilden hat. — 
as nach der neuen Orthographie bearbeitete, mit einem 
Regiſter der neu geſtalteten Wörter verſehene Lehrbuch wird auch dem 
ſprachlich weiter Geförderten willkommen ſein und ihm für den 
praktiſchen Gebrauch in vielen Fällen Rath ertheilen. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Januar. 


r. Der Gymnaſial⸗Direktor Dr. Nötel zu Kottbus iſt, wie 
man hört, an Stelle des bekanntlich von hier zu Oſtern d. J. nach 
Berlin verſetzten Dr. Schwartz zum Direktor des hieſigen königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums ernannt worden. So lautet wenigſtens 
ein Gerücht, welches wir nicht verbürgen können. 

r. Zu dem Artikel über „die Kampfesweiſe der polniſchen 
Ultramontanen“ (j. Nr. 1 der „Poſener Zeitung“) tragen wir noch 
Folgendes nach: Der „Kuryer Pozn.“ hatte in dem Artikel: „Bitte 
an die königliche Regierung in Angelegenheit der Simultanſchulen 
und der katholiſchen Religion“, ſoweit die Lehrerin Frl. Groß dabei 
in Betracht kommt, folgende Forderungen geſtellt: „Frl. Groß dürfe 
unter keiner Bedingung weiter Geſchichtsunterricht ertheilen, damit fie 
nicht Gelegenheit habe, fernerhin Inſtitutionen, die jedem Katholiken 
theuer ſind, und kirchliche Dogmen zu „verhöhnen“. Es möge ferner 

egen dieſelbe die Disziplinarunterſuchung () angeſtrengt werden; die 
ene ſei bereits dem Rektor Gericke bekannt, welcher die 
Angaben des „Kuryer“ beſtätigen, und noch mehr ſchmerzhaft berüh⸗ 
rende Einzelheiten hinzufügen werde. Die königliche Regierung möge 
die Schulbehörden veranlaſſen, den Geſchichtsunterricht katholiſchen 
Lehrern übertragen ꝛc.“ Die betreffenden Sätze waren in dem Artikel 
unſerer Sonntagsnummer verſtellt worden. 

— Beigetriebene Strafgelder von einem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen. Der Propſt Pedzinski an der biejigen St. Martinskirche 
wurde vor etwa 6 Jahren wegen Verweigerung der ſchriſtlichen Kor⸗ 
reſpondenz mit dem Kommiſſarius der erzbiſchöflichen Vermögens⸗ 
verwaltung zu einer Geldſtrafe von 1000 Mark verurtheilt. Da die 
Fablung dieſer Strafe nicht freiwillig erfolgte, wurden von dem dienſt⸗ 
lichen Einkommen des gen. Propſtes 1000 M. im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung eingezogen. Unter dieſer eingezogenen Summe befanden 
ſich jedoch 34 M., welche der Propſt an die Kirchenkaſſe abzuführen 
verpflichtet geweſen wäre. Der Kirchenvorſtand der St. Martin⸗ 
gemeinde forderte die 34 M. von der erzbiſchöflichen Vermögensver⸗ 
waltung zurück, jedenfalls wohl in dem Glauben, daß der Propſt P. 
zur nochmaligen Bezahlung dieſes Betrages nicht mehr herangezogen 
werden würde. Da dieſer Forderung durch den Kommiſſarius der erz⸗ 
biſchöflichen Vermögensverwaltung nicht entſprochen wurde, wandte 
ſich der Kirchenvorſtand in dieſer Angelegenheit an den Kultus⸗ 
miniſter, welcher der erzbiſchöflichen Vermögensverwaltung zwar die 
Rückerſtattung der 34 M. an die Kirchenkaſſ: aufgab, zugleich aber 
beſtimmte, daß dieſer Betrag auch von dem Probſte P. eingezogen 
werde. Letzterer hat zwar gegen dieſe miniſterielle Beſtimmung Proteſt 
eingelegt, ſedo 
kpiſch beigetrieben worden. Der „Kur. Poz.“, welcher über dieſe 
Naßnahme keineswegs erfreut iſt, theilt mit, daß mehrere Geiſtliche 
ie erlegten Strafgelder, zu deren Zahlung ſie ebenfalls wegen Nicht⸗ 
orreſpondirens mit dem Verwalter des erzbiſchöflichen Vermögens 
verurtheilt wurden, zurückverlangt haben; es iſt ihnen aber der Be 


ohne Erfolg; die 34 Mark find vor Kurzem exeku⸗ 


— — 
ſcheid geworden, daß dies nicht angehe, weil dieſe Gelder bereits eine 
beſtimmte Verwendung gefunden haben. Es wäre auch ſchade um das 
ſchöne Geld und um das verdienſtvolle Märtyrerthum der renitenten 
geiftliu,en Herren. Es handelt ſich dabei oft um recht namhafte Sum⸗ 
men — beim Probſt Pedzinski beiſpielsweiſe um 2606,30 M. 

— Das Bisthum Kulm, zu dem auch der nördliche Theil des 
Kreiſes Bromberg gehört, zählt nach den neueſten Erhebungen 599,505 
Seelen, die ſich auf 252 Parochien vertheilen. Außer den Parochial⸗ 
kirchen und der Kathedrale find in der Diözeſe noch 133 Filialkirchen, 
Anſtaltskirchen und Kapellen vorhanden. Von den 391 Geiſtlichen 
(gegen 400 im Jahre 1881) bekleiden 85 keine amtliche Stelle; außer⸗ 
dem ſind 40 Geiſtliche in der Diözeſanverwaltung und im Schulweſen 
thätig, ſo daß mit der Paſtorirung überhaupt 266 Geiſtliche betraut 
find. Es kommen daher durchſchmittlich auf je einen Geiſtlichen 2254 
Seelen. Erledigt find: eine Prälatur, 5 Domherrenſtellen, 1 Ehren⸗ 
domherrenſtelle, 41 Pfarrerſtellen (gegen 44 im Jahre 1881). Von 
den 41 vakanten Pfarrerſtellen haben 15 noch Vikarien; 26 Paroch en 
werden gar nicht paſtorirt. Im vergangenen Jahre ſtarben im Ganzen 
12 Geiſtliche. Theologie Studirende hat die Diözeſe gegenwärtig 33 
auſzuweiſen; im verfloſſenen Jahre betrug die Zahl derſe ben 8. 

Volksgarten⸗Theater. Die beliebte Operette „Angot“ ging 
geſtern Abend vor einem gut beſetzten Zuhörerraum im Volksgartentheater 
in Szene. Sie wurde im Allgemeinen mit großem Beifall aufgenommen und 
erzieite namentlich Frl. Körner (Clairette) einen guten Erfolg. Herr Leiſch 
wußte in ſeiner Rolle als Ange⸗Pitou wiederum die Gunſt des Publikums 
zu erringen, ebenſo wurde der Frau Neumann ein großer Beifall zu 
Theil, die außerordentlich gut in ihre Rolle als Amaranthe paßte. Die 
Geſammtinſſenirung war eine gute und verdient bierfür Herr Regiſſeur 
Nerges, der ſeit Kurzem wieder Mitglied des Volksgartentheaters iſt, 
eine beſondere Anerkennung; ein gleiches Lob darf wohl dem Diri⸗ 

enten der Operette, Herrn Kapellmeiſter Fiſcher, zuertheilt werden. 
reitag findet die Wiederholung der Opeiette ſtatt. 8 

2. Tirſchtiegel, 2. Januar. [Aus der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde. Lehrerwahl. Wohlthätigkeit. Geſelliges. Ge⸗ 
1 Im Jahre 1881 ſind in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche 156 Kinder getauft worden und zwar 75 männlichen und 81 
weiblichen Geſchlechts. Getraut wurden 30 Paar. Geſtorben ſind 91 
Perſonen, wovon 45 dem männlichen und 46 dem weiblichen Geſchlechte 
angehörten. Kommunikanten waren 4343 und zwar 1891 männliche 
und 2452 weibliche. Konfirmirt wurden 58 Knaben und 46 Mädchen. 
An Stelle des nach Schmiegel verſetzten Lehrers Becker iſt in der 
letzten Sitzung des hieſigen jüdiſchen Schulvorſtandes der Lehrer 
Nauſcker aus Murowanna⸗Gosſin zum Lehrer an der hieſigen iſraeli⸗ 
tiſchen Schule gewählt worden. — Am 23. v. M. ließ Herr Ritter 
gutsbeſiter Fiſcher hierſelbſt an die Armen hieſiger Stadt 15 Raum 
meter Brennholz vertheilen. — Das einförmige Leben hieſiger Stadt 
wurde im vergangenen Monate durch drei Konzerte im Zweiger'ſchen 
Saale, welchen ſich jedesmal ein Tanzkränzchen anſchloß, ſowie durch 
Feſtfeiern in Vereinen auf eine angenehme Weiſe unterbrochen. — 
Beim Amtsgericht zu Meſeritz finden im Jahre 1892 an folgenden 
Sonnabenden Schöffengerichtsſitzungen ſtatt; am 7., 14, und 21, Ja⸗ 
nuar, 4, 11, und 25. Februar. 4., 11. und 18. März, 1., 15. und 22. 
April, 6., 13. und 27. Mai, 10, 17. und 24. Juni, 1. und 8. Juli, 
16., 23. und 30. September, 7., 14. und 21. Oktober, 4., 11. und 25. 
November, 2., 9. und 16. Dezember. * 


§ Wreſchen, 2 Januar. [Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion. Stadtverordnetenſitzung. Statiſtik. 
Flecktyphus.] Bei der vor einigen Tagen hier ſtattgefundenen 
Einſchätzung zur Klaſſenſteuer wurden im Ganzen 4759 Perſonen in 
die Liſte aufgenommen. Davon unterliegen 98 Perſonen der Ein⸗ 
kommenſteuer, 2650 ſind ſteuerfrei und 231 gehören zur erſten Stufe, 
103 zur zweiten, 40 zur dritten, 38 zur vierten, 32 zur fünften, 21 zur 
ſechsten, 11 zur ſiebenten, 15 zur achten, 8 zur neunten, 10 zur elften 
und 5 zur zwölften Stufe. Im vergangenen Jahre betrug die Ge⸗ 
ſammtzahl der Einwohner hieſiger Stadt 4830, alſo 71 mehr als jetzt. 
— In der 1 Stadtverordnetenſitzung iſt der Stadtverordnete und 
Hausbeſitzer B. Nowakowski als Ortswähler zum Provinzial⸗Landtage 
für die hieſige Stadt gewählt worden. — Im vergangenen Kalender⸗ 
jahre wurden in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 75 Kinder getauft; 
darunter 26 Knaben und 49 Mädchen — ſechs weniger als im Vor⸗ 
jahre. Konfirmirt wurden 15 Knaben und 16 Mädchen; acht weniger 
als im Vorjahre. Getraut find 9 Paar, geſtorben ſind 55 Perſonen. 
— In bi:figer Stadt iſt in mehreren Häuſern der Flecktyphus gusge⸗ 
brochen und iſt der Kaufmann S. bereits an dieſer Krankheit ver⸗ 
ſtorben. Zur Verhütung der Weiterverbreitung ſind ſofort die umfang⸗ 
reichſten Sanitäts⸗ und Polizeimaßregeln getroffen worden. 

N Gneſen, 2 Januar. [Viehverladung. Kirchliches. 
Die ſeitens des Landrathsamtes mehrfach bekannt gemachte Beſtim⸗ 
mung, wonach die Verladung von Rindvieh auf der hieſigen Bahn⸗ 
ſtation wöchentlich nur einmal, und zwar an jedem Sonnabend ſtatt⸗ 
finden ſoll, wird Viehhändlern häufig ſehr unbequem. Zur Viehverladung 
an anderen Tagen und reſp. anderen Stationen bedarf es, wie das 
diesſeitige Landrathsamt im heutigen Kreisblatte nochmals zur Kenntniß 
der Intereſſenten bringt, der Genehmigung der königl. Regierung und 
nur dann erfolgt dieſe Genehmigung, wenn ſie rechtzeitig nachgeſucht 
wird. Gleichzeitig iſt darauf hingewieſen, daß Geſuche dieſer Art, 
welche bei der Regierung direkt Fran, werden, nur zu zeitraubenden 
Rückfragen und Weitläufigkeiten Veranlaſſung geben, weshalb der Weg 
durch das Landrathsamt als der vortheilhaftere bezeichnet wird. — 
Es ſtellt ſich täglich mehr die Nothwendigkeit heraus, einen perma⸗ 
nenten Vertreter der beiden verſtorbenen Geiſtlichen für die evangeliſche 
Gemeinde hier beſtellt zu ſehen. Die geiſtlichen Amtshandlungen find 
außer den ſonntäglichen Gottesdienſten in der großen Gemeinde von 
ſo bedeutender Anzahl, daß die Wahrnehmung derſelben durch benach⸗ 
barte Geiſtliche nicht in genügendem Maße geſchehen kann. Mehrfach 
find die Sonntagsandachten durch Geiſtliche aus Poſen abgehalten 
worden; beſonders erwähnenswerth iſt, daß der Herr General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Geß aus Poſen am Neufahrsfeſte den Feſtgottesdienſt 
bier abhielt. 

I Samter, 2. Januar. [Kreistag.] Der Landrath Dr. 
v. Dziembowski hat die Stände des Kreiſes Samter zu einem Kreis⸗ 
tage auf den 9. Februar hierher einberufen. Die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung find folgende: 1) die Berathung und seit 
ſtellung des Kreis Kommunal⸗Etats für das Etatsjahr 1882/83, welcher 
mit 93,000 Mark in Einnahme und Ausgabe abſchließt. Der Land⸗ 
rath hat den Kreisſtänden diesmal in die Ausgabe eine neue Poſition 
im Intereſſe der armen Kranken im Kreiſe aufzunehmen als ſehr 
wünſchenswerth vorgeſchlagen. Die Stadtgemeinde Samter erbietet 
ſich nämlich dem Kreiſe gegenüber, in dem von ihr errichteten neuen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe jeder Zeit bis zehn Kranke, die dem Kreiſe 
angehören, gegen einen Geſammtkoſtenerſatz von 1 M. pro Tag und 
Kopf zu verpflegen und ärztlich behandeln zu laſſen, wenn ihr eine 
einmalige Entſchädigung von 4000 M. gezahlt und zur Beſtreitung der 
Untoften für Utenſilien, Betten, Wäſche ꝛc. ein jährlicher Zuſchuß von 
200 M. gewährt wird. Die außerordentlichen Schwierigkeiten und die 
erheblichen Koſten, welche auf dem Lande bei der Pflege und 
ärztlichen Behandlung ron Kranken und insbeſondere Verunglückten 
entſtehen, bemerkt der Landrath mit Recht, haben 
ein Kreiskrankenhaus wiederholt vermiſſen und die Nothwendigkeit 
einer baldigen Abhilfe zweifellos erſcheinen laſſen. Die Offerte der 
Stadt Samter bietet dem Kreiſe Gelegenheit, ein durch Eintragung 
im Grundbuche zu ſicherndes Recht auf dauernde Mitbenutzung des 
ſtäptiſchen Lazareths zu erwerben, von welchem Jeder für kreisange⸗ 
hörige Kranke gegen Zahlung eines Einheitsſatzes pro Tag und Kopf 
Gebrauch machen kann. 2) Abänderung des Statuts der Kreisſpar⸗ 
kaſſe in Beziehung auf die durch das Kuratorium zu übende Kontrolle 
der Einnahmen und hinſichtlich des Maximums der Einlagen. Der 


„S 10 des Sparkaſſenſtatuts verlangt die ſtete Anweſenheit eines Mit⸗ 
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liedes des Kuratoriums zur Annahmezeit im Kaſſenlokale und die 
Führung eines Kontrollbuches durch dos Kuratorium. Da die Inne 
baltung dieſer Vor ſchrift wesentlichen Schwierigkeiten begegnet iſt. 
bat das Kuratorium beantragt, einen beſonderen Kontrolleur anus 
ſtellen und dieſem die Führung des Kontrollbuches zu übertragen. a 
Es bat ſich ferner als zweckmäßig herausgeſtellt, daß die Beſchränkunng 
der Einlagen auf den Höchſtbetrag von 500 M. aufgehoben bezw. abs 
geändert werde. 3) Mittheilung über das im Laufe des Jahres dur 
eine Petition in 1 gebrachte Projekt einer vom Staate heru⸗ 
ſtellenden, den Kreis Samter in der Richtung Küſtrin⸗Poſen, Küſtrin ?? 
Rokietnice oder Landsberg⸗Samter durchſchneidenden Bahn. = 
© Görchen, 2. Januar. [Feuer. Vom Landwehr 
verein] Am Sylveſter⸗Abend nach 5 Uhr brannten bier wiederum 
drei Scheunen nieder, eine vierte, dem Kaufmann Aſt gehörige, wurde 
nur am Giebel beſchädigt. Das Feuer kam in der Scheune des Schuhe 
machermeiſters Reimann heraus, die man ſchon vor etwa 14 Tagen 
anzuzünden verſucht hatte. Es iſt deshalb mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit Brandſtiftung anzunehmen — In der kürzlich abgehaltenen 
General⸗Verſammlung des biefigen Landwehr⸗Vereins, welcher 3 
des Jahres 1881 74 Mitglieder zählte, ſind folgende Mitglieder auf 
die Dauer von drei Jahren in den Vorſtand gewählt worden: Fa⸗ 
biunke, Vorſitzender; Brandenburg, Schriftführer ; Kicbadı, Rendant 
Hoffmann in Sarne, Kommandeur; R. Seller, Vertreter des Vor⸗ 


sitzenden; K. Müller, Vertreter des Schriftführers; Schmidt, Prys 
jemski, Bultze und K. Bartſch, Beiſitzer. E < - 
A Scneidemühl, 2. Januar. [Viehzählung. An⸗ 
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insbeſondere durch einzelne oft ſich widerſprechende Berfügum 2 a 
der verſchiedenen Regierungen 2c. im letzten Jabre fich rüb u 
machten. Gleicherweiſe wird der Verein, welchen die ab weigun af 0 
Bezirksregierungen übertragenen Aufficht über Waſſerſtraßen und Waſſe 
bauten und die Bildung eigener Behörden hierfür analog der Auel 
ſation bei den Eiſenbabnen anftrebt, für die Herſtellung eines ein der! 
lichen Flößereireglements, für die Erweiterung und Verbeſſerung der 
inländiſchen Waſſerſtraßen, für die nothwenig gewordene Reviſion der 
Waſſerrechtsgeſetze ꝛc. bemüht ſein. 2 


— . , ‚— 7 
Landwirthſchaftliches. 
Was iſt zur Unterdrückung des Felddiebſtahls zu thun! 
(Vortrag des Herrn Landgerichts⸗Rath Schulemann im landw. 
Kreisverein zu Gneſen. 
Eine ähnliche Frage wurde ſchon im vorigen Jahre im landwirth⸗ 9 
ſchaftlichen Verein zu Gneſen erörtert. Es wurde damals zwar von 
allen Seiten anerkannt, daß die möglichſte Beſeitigung des Felddiebe 
ftabl8 dringend geboten ſei, doch wurden pofitive Schritte nach diefem 
Ziele nicht beſchloſſen, da das damals nach dem Vorbilde der Rheine 
provinzen als durchgreifendſtes Mittel zum Zweck vorgeſchlagene In⸗ 
ſtitut der Feldhüter 100 zu tonipielig für die verhältnißmäßig arme 
robinz Poſen angeſehen wurde. 0 
> Diesmal 5 indeß die Frage nach dem Koſtenpunkt zurückgeſtelt. 
Sie ift auch in der That für jetzt noch nicht zu diskutiren. In erſter 
Reihe ſteben doch immer die Fragen: 1. Ob die Befreiung unſerer 
Landwirthſchaft von der Plage des Felddiebſtahls dringend ‚geboten‘ 4 
und zu einer Nothwendigkeit geworden ift, und 2. 0 das Inſtitut der 
Feldhüter der einzige dazu praktiſch mögliche Weg iſt. Wenn dieſe 
Fragen bejaht werden müſſen, dann werden ſich die zur Einführung 
der Feldhüter erforderlichen Mittel ebenſo zweifellos herbeiſchaffen 
laſſen, wie fie gefunden werden mußten zur Durchführung des Inſtituis 
der Nachtwächter, das doch gewiß für kleinere und ärmere Gemeinden 
drückend iſt. 
5 Es läßt fh auch die Frage, wie und aus BEINE Pens 12 
etwa 900 —1200 Mark betragenden Koſten für den Unter 1 Hi, 
einigermaßen intelligenten, thatkräftigen und zuverläſſigen Fe 7 rs 
und jeiner Familie zu beſchaffen fein werden, für jetzt und ſo lange 
nicht beantworten, als man nicht weiß, inwieweit die Intelligenz und 
Zuverläſſigkeit der Feldhüter noch für andere Zwecke (ſtaatliche wie 
kommunale) wird dieftbar gemacht werden können. ! | 
Was nun die beiden oben angegebenen Fragen betrifft, jo wird 
der Nachweis dafür, daß dieſelben unbedingt zu bejahen ſind, wie folgt 
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alle ſonſtigen Feldfrevel. 
Jeder Feld⸗, Wald⸗ 
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allen dieſen Nuancen des Diebſtahls und der Frevel — und wie unge: 
nirt dabei — die niedere Bevölkerung unſerer Provinz iſt, und zwar 
ſowohl die Grund und Boden beſſtzende, wie die beſitzloſe. 
5 enn es damit, wie in der That der Fall iſt, ſo weit gekommen 
iſt, daß ganze Schober vom Felde in einer ſchönen Nacht verſchwinden 
oder Rn oſchen werden, — wenn es jo weit gekommen ift, daß un⸗ 
ere Beſitzer die wenigen noch vorhandenen kleinen Waldparzellen, für 
ein beſonderer Hüter nicht gehalten werden kann, kaſſiren müſſen, 
weil dieſelben ihnen ſonſt in einigen Jahren durch Diebſtahl ganz ent⸗ 
zogen werden würden, — wenn es ferner ſo weit gekommen iſt, daß 
unſere Beſitzer nicht mehr wagen können, werthvollere Garten⸗ oder 
Feldfrüchte zu bauen, Obſt⸗ und Alleebäume oder Hecken anzupflanzen, 
weil nach den gemachten Erfahrungen zu befürchten iſt, daß Pflanzen 
— Früchte — Holz ſchließlich doch geſtohlen oder zerſtört werden, wenn 
ſo die Felddiebſtähle und Frevel zu einer wahren Plage und Geißel des 
andes herangewachſen ſind, unter welcher kaum die Erhaltung der 
letzigen Bodenkultur möglich — geſchweige an eine höhere und gewinn⸗ 
reichere Kultivirung des Bodens zu denken iſt — eine Plage, gegen 
welche ſich unſere Geſetze und unſere polizeilichen Organe täglich als 
völlig unzureichend erweiſen, — dann iſt es doch wohl in der That 
bohe Zeit, äußerſt ernſtlich und nachdrücklich — und ohne Rüdficht auf 

Koſtenpunkt — an durchgreifende Mittel zur Bekämpfung des 
Uebels zu denken. 

Bei dieſen Erwägungen aber haben wir uns zu ſtellen — nicht 
auf den Standpunkt der Großgrundbeſitzer (Beſitzer ſelbſtändiger Guts⸗ 
bezirke) —, ſondern auf den Standpunkt und in die Seele der viel 
ahlreicheren und desbalb auch ſehr gewichtigen Klaſſe der kleinen Be⸗ 
ger, die ja den Feldd ebſtählen und Freveln viel mehr ausgeſetzt find 
bee dadurch viel empfindlicher berührt werden, als die Großgrund⸗ 
eſitzer. 

Zu den Eigenthümlichkeiten der niederen Bevölkerung unſerer 
Born, gehört eine gewiſſe, überall mehr oder weniger hervortretende 

ichtachtung der Perſon und des Eigenthums, d. h. des Rechts der 
Perſon zur ausſchließlichen Herrſchaft über eine Suche. Dieſem Mangel 
des Gefühls und des Verſländniſſes für den Begriff der Perſon und 
ihrer Beziehungen zur Sache liegt die kommuniſtiſche Idee zu Grunde, 
daß alle Menſchen als ſolche ein gleiches und gemeinſames Recht ha⸗ 
ben an allen Produkten der Natur und was daraus bereitet wird; 
das einzelne Prodult fällt dem zu, der es zuerſt ergreift, und nur der 
ſchnelle Verbrauch ſichert feinen Beſiz. 2 

Dieſe Idee, wonach es eben für die einzelnePerſon kein Eigenthum 
ger iſt naturgemäß eigen dem Nomadenthum, dem ja die ſlawiſchen 

aſſen noch näher fteben, als die Germanen. Dieſelbe Idee ift noch 
erlennbar in dem 


ennt ) 8 Nutzungsrecht, welches in Rußland allen 
Mitgliedern einer 


emeide an dem ihr zugewieſenen Grund und Boden 
Br t. Ganz entgegengeſetzt haben ſich die Verhältniſſe und Rechts⸗ 
egriffe von Perſon und Eigenthum bei den germaniſchen Raſſen ent⸗ 
wickelt. Ihnen iſt eigenthümlich eine hobe Achtung vor der Perſon 
und, ihren Beziehungen zur Sache. De. dem von jeber ſehr eigen⸗ 
drehen und abſonderungsſüchtigen Charakter des Germanen, der ſtets 
eine Gemeindebildung ſehr erſchwerte und dazu führte, daß jeder ſich 
auf ſeiner Scholle möglichſt abgeſondert anbaute, gelangte man in der 
Rechtsbildung ſehr bald zu dem Begriff des Sondereigenthums der 
Perſon und der Familie an der Sache — namentlich am Grund und 
Boden, der feſt umwährt war und nur bei der Veräußerung „aufge⸗ 
laſſen“ wurde, auf dem der Herr mit dem Bewußtſein ſaß: „Mein 
Haus iſt meine Burg!“ n 8 1 
Wenn man nun in den weſtlichen Provinzen bei einer durchweg 
ermaniſchen Bevölkerung es doch noch für nöthig erachtet hat, die 
Felder gegen die verhältnißmäßig wenigen Perſonen zu ſchützen, bei 
denen Bosbeit oder Noth die althergebrachten Rechtsbegriffe verwirrt 
haben, um wieviel mehr Veranlafiung haben wir dazu, die wir es hier 
mit einer Bevölkerung zu thun haben, in welcher Reminiszenzen aus 
der Zeit des Nomadenthums ſich noch geltend machen. Wenn wir in 
unſerem Grund und Boden „wirthſchaften“, das heißt Werthe fchaffen, 
und ſeine Früchte edler und werthvoller geſtalten wollen, wie dies ja 
jetzt durch den in ſtarken Proportionen zunehmenden Zuckerrübenbau 
und ſeine Vor⸗ und Nachfrüchte geſchehen wird, ſo haben wir uns zu⸗ 
nächſt durch kräftige und durchgreifende Mittel die Früchte unſerer Ar⸗ 
beit und unſerer Koſten zu ſichern, und zu ſorgen, daß wir auch da 
ernten, wo wir geſäet haben. Wir haben daher diejenigen in Zaum 
und Zügel zu halten, welche ſich keinerlei Gewiſſen daraus machen, da 
zu ernten, wo ſie nicht geſäet haben. 8 

Die Konſequenzen, die ſich aus der möglichſten Unterdrückung der 
darin liegenden Immoralität, ſowie daraus ergehen, daß wir nament⸗ 
lich einen ſehr großen Theil unſerer ländlichen Bevölkerung von Feld⸗ 
diebſtählen und Feldfreveln möglichſt fern und in dieſer einen Be⸗ 
ziehung in Zucht und Ordnung halten, ſind ſehr weittragende. 

Im Allgemeinen ſei in dieſer Beziehung bemerkt, daß aus dem 
obengedachten lommuniſtiſchen Prinzip des gemeinſamen Eigenthums 
an den Naturprodukten als nothwendige Konſequenzen ſich ergeben: 

Das Nichtsthun und der Hang dazu (die Faulheit), Langeweile 
und Gelangweilt ſein, eee und wilde Vergnüg ungsſucht, 
Lüderlichkeit mit Verarmung, Siechthum, frühes Abſt erben und 
drückende Armenlaſten. 

Das Gegentheil muß ſich wieder nach und nach als nothwendige 
Konſequenz ergeben aus dem Zügeln, Zurückdämmen und möglichſten 
Unterdrücken der unſerer niederen Bevölkerung eigenen Neigung zur 
Bethätigung jenes kommuniſtiſchen Prinzips. 

Wir ſorgen aber für uns, wenn wir für die Beſſerung und da⸗ 
an auch für die Erhaltung unſerer niederen ländlichen Bevölkerung 
orgen. > 

Als beſondere und für die Landwirthe mehr unmittelbar fich erge⸗ 
bende Konſequenzen aus der Unterdrückung oder möglichſten Beſchrän⸗ 
kung des Felddiebſtahls im weiteren Sinne wollen wir hervorheben: 

1. Abwendung oder al erhebliche Verminderung, der vielen 

kleinen und großen Schäden, die uns faſt täglich in Feldern, 

Wäldern, Gärten und ſonſtigen Anpflanzungen zugefügt werden. 

Nützliche Verwendung der Zeit und Kräfte, welche auf die Ver⸗ 
übung ſener Schäden und Frevel verwendet werden. 

3. Don der Zeit, Kräfte und Koſten, welche jetzt von 
uns thetis auf Verhütung, theils auf Verfolgung und Beſtra⸗ 
fung der Diebſtähle und Frevel, oder auf Erlangung von 
Schadenerſatz verwendet werden müſſen. 5 

4. Vermeidung von Aerger, Haß, Feindſchaften, Schlägereien und 
der vielen koſtſpieligen und zeitraubenden Prozeſſe, welche in⸗ 
folge von Feldfreveln ſo häufig zwiſchen benachbarten Beſitzern 
kleinerer Grundſtücke entſtehen und jo oft mit dem Verluſt der 
letzteren enden. r i 

Durch das vorſtehend Geſagte dürfte zur Genüge der Nachweis 

dafür geführt ſein, daß die möglichſte Unterdrückung des Felddiebſtahls 
und der Feldfrevel — gerade für uns hier in der Provinz Poſen — 
dringend geboten, ja nothwendig iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Juriſtiſches. 


Erhält Jemand die beſtellte Wagre vertragsmäßig in verſchie⸗ 
denen Poſten zugeſandt, ſo darf er die Annahme ſpäterer Poſten 
nicht aus dem Grunde ablehnen, weil die früher zugeſandten 
Poſten nicht vertragsmäßig waren. Jeder Poſten iſt in ſich auf 
Annahme oder Ablehnung zu prüfen. — Erkenntniß des Reichsgerichts 
vom 2. April 1881. 


Es hatte Jemand eine Fähre gepachtet. Als dieſe Fähre dem⸗ 
nächſt durch Anlage einer Eiſenbahnbrücke für den Verkehr überflüſſig 
wurde, trat er von dem Fährpachtvertrage zurück. Dieſer Rücktritt 
wurde vom Gerichte für gerechtfertigt erachtet, weil ($ 378, 380 I. 5, 
8 383 J. 21 A. L. R.) der offenbare Endzweck des Vertrages obne 


r 
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Verſchulden des Pächters vereitelt worden war. (D. R.⸗Ger. 
vom 17. Januar 1881.) 


Die „Deutſche Juriſten⸗Zeitung“ von Wallmann (Bd. V. Bog. 
28) bringt nachſtehende, vom 15. Mäcz v. J. datirte, auch für hieſige 
. a höchſt beachtungswerthe Bekanntmachung der Gewerbekammer 
zu Hamburg: 

; Bekanntmachung. 5 

Die nachſtehende, im Auftrage ſämmtlicher größeren hieſigen ges 
werblichen Vereinigungen feſtgeſtellten „Uſancen für den Gewerbe⸗ 
treibenden und Kleinverkehr“ bringen wir auf Wunſch und in der 
Ueberzeugung, daß deren an dem wohlverſtandenen Intereſſe, 
eben ſo ſehr des Publikums, als der Gewerbetreibenden entſprechen 
werde, hiermit zur öffentlichen Kenntniß, indem wir Letzteren zugleich 
empfehlen, dieſe Uſancen, wie dies vielfach auch anderwärts geſchieht, 
an einer möglichſt in die Augen fallenden Stelle im Komtoir oder 
Verkaufslokal anzuſchlagen. Probe⸗Exemplare zu dieſem Zwecke wer⸗ 
den sa unſerem Bureau, Gröninger⸗Straße 5, unentgeltlich ab⸗ 
gegeben. 

1. Alle Preiſe für Käufe oder Beſtellungen gelten, wenn nichts 

8 ringe iſt, ſtillſchweigend als ſofort zahlbar (per 
omptant). 

2. Bei Ablieferung der Arbeit oder Waare iſt eine Rechnung zu 
übergeben. Ein für Baarzahlung bewilligter Abzug (Skonto) 
fällt fort, wenn die Zah ung nicht binnen 4 Wochen vom Tage 
der Einlieferung der Rechnung an geleiſtet iſt. 5 
Alle drei Monate wird eine neue Rechnung, das erſte Mal mit 
Mahnung ertheilt. Vom Tage der Mahnung an iſt der Gläu⸗ 
biger berechtigt, W mit ſechs Prozent jährlich zu be⸗ 
rechnen — da nach Art. 288 Hdls.⸗Geſ.⸗Buches die Ueberſendung 
der Rechnung für ſich allein nicht als Mahnung gilt. 

4. Bei Arbeiten auf Rechnungsbuch (Konto) iſt letzteres ſpäteſtens 
am Ende jeden Kalender⸗Vierteljahrs abzuſchließen und iſt über 
die Summe wean zu ertheilen, 

Es gelten auch für dieſe Rechnungen die vorſtehenden Be⸗ 

ſtimmungen über Mahnung und Verzugszinſen. 

. Einwendungen gegen die Arbeiten oder deren Preiſe find, ſofern 
nicht eine längere Friſt ausdrücklich vereinbart iſt, nur zu berück⸗ 
ſichtigen, wenn ſie innerhalb 14 Tagen nach dem Datum der 
Rechnungseinlieferung erhoben werden. . 

Um die hohe Bedeutſamkeit der Ausbildung derartiger Uſancen 

zu würdigen, ſei ſchließlich noch auf Artikel 1 des Handelsgeſetzbuches 

verwieſen, welcher Folgendes beſtimmt: > 5 

In Handelsſachen kommen, inſoweit dieſes Geſetzbuch keine 
Beſtimmungen enthält, die Handelsgebräuche und in 
deren Ermangelung das allgemeine bürgerliche Recht zur 
Anwendung. 
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> Vermiſchtes. 


„Herr Dr. Nehring, Proſeſſor der ſlawiſchen Sprachen 
und der ſlawiſchen Literatur an der Univerſität Breslau, 
feiert am 20. Januar das 25jährige Amtsjudiläum ſeiner Lehrthätig⸗ 
keit. Mit Bezug darauf ſchreibt die „Schl. Volksztg.“: „Der 
Jubilar wurde, nach dem Hinſcheiden des durch den Berliner Polen 

rozeß nach dem polniſchen Aufſtande von 1863 bekannt gewordenen 
Profeſſors Dr. Cybulski ), von Poſen, wo er an dem St. Maria⸗ 
Magdalenen-Gymnaſium als Lehrer fungirte, an die 8 Hoch⸗ 
ſchule berufen und erfüllt ſeit 11 Jahren ſeinen Beruf als Profeſſor 
der flawiſchen Sprachen mit erwünſchtem Erfolg. Ein beſonderes 
Verdienſt hat ſich Dr. Nehring durch von beſten Erfolgen gekrönte Er⸗ 
forſchung flawiſcher Alterthümer, die ja auch die hiſtoriſchen Denkmäler 
unſerer Provinz ſind, erworben. So hat der ſtrebſame und eifrige 
Gelehrte in einer ſeiner Schriften eine höchſt begchtenswerthe Hypotheſe 
zur Erläuterung des vorchriſtlichen Skulpturwerks auf dem Zobten „die 
Jungfrau mit dem Bären und dem Fiſch“ geliefert, welches er mit den 
rituellen Akten der vorchriſtlichen Slawen, für welche der Zodtenberg 
— Sobötka — als beſonders verehrtes Heiligthum auserkoren war, in 
Verbindung bringt. Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. deſſen 
eifriges Mitglied Nehring iſt, beſitzt bekanntlich in ſeiner Abtheilung 
„Heidniſcher Alterthümer“ Steinfragmente, die Fragmente des dem 
Bildwerk auf dem Zobten fehlenden Kopfes der ſteinernen Jungfrau 
ſein ſollen, die jedoch keiner der zu Rathe gezogenen Bildhauer zuſam⸗ 
menzuſetzen vermochte. Ueber dieſe Ueberreſte. ſowie über die im mine⸗ 
ralogiſchen Muſeum bieder Univerſität niedergelegten ſlawiſchen Funde 
aus der Zeit der Höhlenbewohner bereitet Nehring intereſſante Mit⸗ 
theilungen vor, die er in einer der Verſammlungen des Vereins für 
Erforſchung ſchleſiſcher Alterthümer zum Thema eines Vortrages wählen 
wird. Profeſſor Nehring fungirt W Kurator des hier be⸗ 
ſtehenden akademiſchen Vereins für ſlawiſche Literatur, deſſen Mitglieder 
„„ zu ſeinem Ehrentage eine entſprechende Ovation vor⸗ 

ereiten. 

*Der glückliche Aufang. Ein Hauslehrer wollte zur Konfir⸗ 
mation der jüngiten Tochter des Hauſes ein Gedicht verfertigen und 
begann folgendermaßen: 

Nun heißt es zur Parade, 
ihr Verſe, aufmarſchirt: 
Heut wird die jüngſte Made⸗ 
moiſelle konfirmirt. 

* Aus Philadelphia, 16. Dezember, ſchreibt man dem „Schw. 
M.“: Zwei junge deut ſche Gelehrte, Namens Krauſe, zwei Brüder, 
kamen dieſes Frühjahr nach den Vereinigten Staaten mit der Abſicht, 
auf eigene Fauſt eine Reiſe durch die Beringſtraße ins Polarmeer 
zu machen. Sie brachten geringe Geldmittel, nicht einmal einflußreiche 
Empfehlungsbriefe mit, auch ging ihnen keinerlei Ruf voran, ſie gaben 
ſich aber mit leichtem Herzen der Jugend der zuverſichtlichen Hoffnung 
bin, daß ihnen die Regierung der Bereinigten Staaten ein Schiff zur 
Verfügung ſtellen oder Paſſage durch die Beringsſtraße geben werde. 
Letzteres wäre nun auch wohl geſchehen, wenn nicht ſchon das Schiff 
„Corwin“ abgefahren geweſen wäre, als die jungen Männer in San 
Franzisko eintrafen. Sie ließen ſich aber nicht abſchrecken, ſondern 
verſchafften ſich Paſſage auf einem Wallfiſchfahrer und gelangten ins 
Eismeer hinein. Dort kauften fie ſich ein altes Walboot, mietheten 
einige Matroſen und ſetzten nun ihre Fahrten auf eigene Fauſt fort. 
Der Dampfer „Corwin“, der von der amerikaniſchen Regierung in das 
Eismeer geſandt wurde, und der nun von ihnen gehört batte, ver⸗ 
ſuchte, die jungen Männer aufzuſuchen und zurückzubringen. Aber 
alles, was man von den Gebrüdern Krauſe erfuhr, war, daß die Wall⸗ 

ſchfahrer, die ſie zuletzt geſehen hatten, die traurigſten Befürchtungen 

egten. Sie waren ganz ſchlecht ausgerüſtet, und da man bis jetzt 
nichts mehr von ihnen gehört hat, ſo iſt es ſicher anzunehmen, daß ſie 
verloren ſind. 

Heimkehr des Königs Kalakaua. Ueber die Ankunft des 
on Kalakaua in Honolulu liegen folgende Mittheilungen vor: 
Am 29. Oktober gelangte die telegraphiſche Anzeige in die Hauptſtadt 
ſeines Reiches, daß der Dampfer mit der königlichen Slagge in Sicht 
ſei. Sogleich gerieth ganz Honolulu mit feiner gemischten Bevölkerung 
von Kangkas, Weißen und Chineſen in die wildeſte Aufregung; in 
größter Eile wurden die letzten Vorbereitungen zum Empfange ge⸗ 
troffen und zu Fuß, Pferd und Wagen ſtrömte Alles nach dem Lan⸗ 


9) Profeſſor Cybulski wurde in dem erwähnten Prozeſſe, zugleich 
mit dem jetzigen Bibliothekar der Raczynskiſchen Bibliothek, 
en des Stgatsgerichtshofes als Sachverſtändiger vorgeladen. Cy⸗ 

ulski war ſeit Anfang der vierziger Jahre Docent an der Berliner 
Univerſität und wurde einige Jahre vor dem Polenprozeß als Profeſſor 
nach Breslau berufen. Dr. Nehring iſt ſeit 1868 Profeſſor in Breslau. 

D. Red. der „Poſ. Ztg.“ 
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dungsplatze der Dampfſchiffe. Um halb 4 Uhr paſſirte die „Auſtralia“ 
den kleinen Leuchtthurm an der Einfahrt zum Hafen, und in demſel⸗ 
ben Augenblicke donnerten die ſchweren Geſchütze der Punſchbowl⸗ 
Batterie, ſowie diejenigen der drei im Hafen liegenden ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe den Königsſalut, während ihre Mannſchaften die Raaen 
bemannten. Gleich darauf kam der König in einem kleineren Dampfer 
ans Land und wurde von den brauſenden Hochrufen feiner zu Tau⸗ 
ſenden verſammelten Unterthanen empfangen, deren Enthuſiasmus keine 
Grenzen zu kennen ſchien. Nachdem er auf der Landungswerft von 
den Hauptwürdenträgern ſeines Reiches bewillkommt und zwei Adreſſen 
in engliſcher und hawaiiſcher Sprache entgegengenommen, beſtieg der 
König mit dem Gefolge mehrere Hofequipagen und fuhr, begleitet von 
der königlichen Militärkapelle und der Leibwache. nach dem Palais, 
auf dem ganzen a von dem nicht endenden Freudengeſchrei ſeines 
Volkes begrüßt. ämmtliche vom Hafen zum Palais führenden 
Straßen, durch welche der Zug ging, waren aufs Reichſte dekorirt, 
und in eine wahre via triumphalis verwandelt worden. Sechs Triumph⸗ 
bogen erhoben ſich an den Kreuzpunkten, mit Fahnen, Farrenbäumen, 
Palmenzweigen und Sinnſprüchen geſchmückt, darunter die folgenden: 
Aloha ka Moi! (Gruß dem Könige!) Ka hiwa hiwa Aloha! (Dem 
Beſtgeliebten !); E hoi e ka lani: O Hawaii o ka noi! (Kehre heim, 
o Konig; Hawaii iſt das Beſte ). Auch der padogenartige, von den 
Chineſen errichtete Bogen mit vielen Wimpeln und Papierlaternen, 
führte die Inſchriften: Hookipa na keiki o ka Aina Pna! (Will⸗ 
kommen der Kinder des Blumenlandes!) und kai lima Hawaii 
me Kina! (Hawaii und China reichen ſich die Hände!) Von einem 
Bogen zum andern zog ſich auf beiden Seiten eine Reihe von venezia⸗ 
niſchen Maſten mit zweifarbigen Wimpeln. während von dieſen quer 
über die Straße Reihen von hamatiichen Fahnen hingen. Auch alle 
Gebäude der Stadt waren reich dekorirt, während ſämmtliche fremde _ 
Konſuln ihre Nationalflaggen aufgezogen hatten. Vor dem Palais 
wurde der König von ſeiner Gemahlin Kapiolani und den Mitgliedern 
feiner Familie empfangen. Am nächſten Tage fand ein Vorbeimarſch 
ſämmtlicher Vereine der Stadt, aller Schulen mit gegen 1000 Kindern 
und der Deputationen von den anderen Inſeln des Archipels vor dem 
Könige ſtatt, worauf am Abend eine allgemeine Illumination, an 
welcher ſich auch die ruſſiſchen Kriegsſchiffe mit ihren elektriſchen 
Lampen 5 die Feſtlichkeiten ſchloß. König Kalakaua war im 
Ganzen neun Monate aus feinen, Reiche abweſend und tit jedenfalls 
der erſte regierende Fürſt, welcher je eine vollſtändige Reiſe um die 
Welt ausgeführt hat. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 
Warnung. Die in verſchiedenen Ländern in Betreff der ſitt⸗ 
lichen Verbältniffe angeſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß ein 
lebhafter und ausgedehnter Handel mit Mädchen über gan; Europa 
und theilweiſe nach überſeeiſchen Ländern hin ſtattfindet. Weibliche 
und männliche Handelsagenten durchſtreifen unter allerlei Vor wänden 
das Land, um Mädchen von dem zarteſten Alter an, die ſie für ihre 
Zwecke zu verwenden gedenken, aufzuſuchen, oder aber ſie verbergen 
ihr nichtswürdiges Gewerbe unter dem Deckmantel der Stellenver⸗ 
mittelungs⸗Bureaus ꝛc. Die Gerichtsverhandlungen des In⸗ und 
Auslandes und die häufigen Aufrufe in den Zeitungen in Betreff ver⸗ 
mißter Mädchen können für Jeden, der die beſtehenden Zuſtände ſelbſt 
nicht genauer kennnt, für obige Angaben den Beweis liefern, obwohl 
dergleichen Fälle nur ſehr ſelten vor die Gerichte und noch ſeltener 
an die Oeffentlichkeit kommen. Die Vorſpiegelungen, die von den 
Agenten angewendet werden, um Mädchen in ihre Gewalt zu bekommen, 
ſind folgende: Verſprechen von guten Stellungen als Schenk⸗ und 
Dienſtmädchen oder Erzieherinnen ; Heirathsverſprechen; Ange ! 
als Reiſebegleiterinnen für das Ausland; die Angabe, ein Mädchen 
als Adoptivkind für reiche Eltern zu ſuchen. Ja, es wird nicht davon 
urückgebebt, Mitleiden zu heucheln, um Zugang in die Häuſer armer 
Leute zu erlangen und ſich auf dieſe Weiſe unter falſchen Vorwänden 
der jungen Mädchen oder Kinder zu bemächtigen. Die Mäd 
werden zu theilweiſe ſehr hohen Preiſen an die öffentlichen Häuſer 
verkauft; theils in Deutſchland in den Städten, wo dieſelben noch 
beſtehen, oder nach dem Auslande. Hauptſächlich nach dem ſüdlichen 
Frankreich, Ungarn, Rußland und nach Amerika. Die innere Eins 
richtung dieſer Häuſer iſt der Art, daß für die Inwohnerinnen, ſelbſt 
wenn der Sprachunterſchied ihnen eine Flucht nicht erſchwert, kein 
Entrinnen möglich iſt; ſchon jede Kommunikation mit der Außenwelt, 
das Schreiben an Eltern oder Vormünder ꝛc. wird nicht geſtattet. 
Dieſen Thatſachen gegenüber warnen wir dringend alle Eltern und 
jedes junge Mädchen, Perſonen ihr Vertrauen zu ſchenken, die ſie nicht 
enau kennen. Iſt ein junges Mädchen genöthigt, ſich fern von der 
aer Brot zu ſuchen, ſo iſt es durchaus nothwendig, daß ihre 
gehörigen vorher über den Ort und die Verhältniſſe, denen fie ent⸗ 
gegengeht, ſei es durch Freunde oder durch die Behörden, die ſorgfäl⸗ 
tigſten Erkundigungen einziehen. Ebenſo muß das junge Mädchen 
ſich im Auslande bei ihrer Ankunft ſofort bei einem deutſchen Konſulate 
oder einer Geſandtſchaft, die an dem Orte ihres Aufenthaltes oder 
in der Nähe deſſelben ſind, melden. Sie bleibt dadurch unter deutſchem 
Schutz, und ihre Verwandten können ſchlimmſten Falls durch die Be⸗ 
börden Auskunft über ihren Verbleib erhalten, oder ihre Spur ent⸗ 
decken. Ferner möchten wir die Aufmerkſamkeit der Eltern und der 
lungen Mädchen auf den weitverzweigten internationalen Verein von 
auen „Les amies de la jeune fille“ (die Freundinnen des jungen 
Mädchens) lenken. Jede der Damen wird bereit ſein, einem jungen, 
an ſie gewieſenen Mädchen beizuſtehen, oder den Eltern über eine der⸗ 
ſelben ee Stellung, ſoweit fie im Stande it, Auskunft zu era 
theilen. Das Zentral⸗Komité dieſes Vereins befindet ſich in Neuchätel, 
(Schweiz), und können von dort, durch Fr. Profeſſor Aimé Humbert die 
Mitgliederliſten und die Adreſſen ſicherer „Heime“ für junge Mädchen be⸗ 
zogen werden. Die äußerſte Vorſicht iſt durchaus En und indem wir 
nochmals die deutſchen Eltern und deutſchen jungen Mädchen dringend 
warnen, nicht leichtgläubig Perſonen zu vertrauen, deren Charakter und 
Abſichten ſie nicht genau kennen, erklären wir uns zugleich bereit, jede 
fernere gewünſchte Auskunft zu ertheilen und Eltern, die ihre Kinder 
vermiſſen, durch unſere Beziehungen nach dem Auslande jede Hülfe 
leiſten zu wollen, dieſelben wieder zu finden. 
Beuthen a. Oder (Nieder⸗Schleſien). 
Im Namen des Zentral⸗Komiteés 
des deut ſchen „Kulturbundes“ 
SER G. Guillaume - Schack. 
Uns iſt dieſer „deutſche Kulturbund“ eine durchaus un ekannte 
Größe, und können wir daher den Werth des obigen „Eingeſandt“ 
nicht bemeſſen. Die Red. 
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Ruſſiſcher Froſtbalſam gegen Froſtbeulen; 4 70 57 Froſt⸗ 
ſalbe gegen offne aufgebrochene Froſtſchäden, jedes 50 Pf.; ferner 
Salieyl⸗Cold⸗Cream 31 en rothe, rauhe und aufgeſprungene 
Hände. Doſe 1 Mk. Deumatismus: Bflafter 1 Mk. Sämmtlich 
in Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. j 


Cölner Dombau⸗Looſe, 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 
3000 x. Ziehung am 12. Januar 1882 ſind à 4 M. 
in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben. 7 


TEE TE 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über das 
ögen des Kaufmanns Falk 


folgter Abhaltung des Schlußter⸗ 
mins hierdurch aufgehoben. 
oſen, den 3. Januar 1882. 


önigl. Amtsgericht. 
5 Abtheilung IV. 


1. Im Geſellſchaftsregiſter hier iſt 
die unter Nr. 35 eingetragene 
| Firma L. Holzbock zu Liſſa 
| heute gelöſcht, 

und 

2. im Firmenregiſter unter Nr. 185 
< die Firma 
Liſſa, Inhaber der 


heute n worden. 
Liſſa, den 31. Bezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 
Ueber 


ber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Michael Marcus, in Firma 
Mareus zu Bek wird heute 
am 2. Januar 1882, Vormittags 
öfter das Konkursverfahren er⸗ 


et. 

Der Kaufmann Julius Cohn 
zu Grätz wird zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. 5 
nkursforderungen find bis zum 
25. Februar 1882 

bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
wie über die Beſtellung eines 
läubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
- alls über die in $ 120 de 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


Sonnabend, 


den 28. Januar 1882 


5 Vormittags 11 — 
und zur Prüfung der angemeldeten 
5 ker 


E Dienſtag, 
den 28. März 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. z 
„Allen Perſonen, welche eine zur 

Kon ursmaſſe gehörige Sache in 
haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 
en 18 an a dn keen 5 
u verabfolgen oder zu leiſten, a 
* lee dei en auferlegt, von dem 
u er Sache und von den For⸗ 


für welche 


U: ngen, 
Sache abgeſonderte 


friedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkurs: 
lter bis zum 


25. Februar 1882 
Anzeige zu machen. 
rät, den 2. Januar 1882. 


8 
Königliches Amtsgericht. 


2 


fr 


fie aus der 


Zur Beglaubigung: 
elke 
Gerichtsſchreiber. 


e in der Stadt Sulmierzyce 
enen, den Bürgern Johann 
und Nikolaus Giermon zu Sul⸗ 
Wierzyce gehörigen Grundſtücke 
Nulinerzwee Aecker und 582, 


Nr. 582 dem Johann Giermon ge⸗ 
bag Ba: und zwar Sulmierzyce 
Aecker 
inbalte von 1 ha 50 a 50 qm d 
ndſteuer unterliegt und mit einem 
kundſteuer⸗Reinertrage von 
art, Sulmierzyce Aecker Nr. 582 
mit einem Flächeninhalte von 1 ha 
| Fi 3 30 qm der Grundſteuer unter: 
gegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Aeinertrage von 7,65 M. veranlagt 
und, ſollen behufs 
. eung im 
wendigen Subhaſtation 


[3 

den 27. Januar 1882, 

| Vormittags um 10 Uhr 
im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ 

75 Rage werben. 8 
> Auszug aus der Steuerrolle, 
24 die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ellten oder noch zu ſtellenden 
beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen können im Bureau des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der gerwöhnlichen ienſt⸗ 
0 


thumerechte oder welche b . 
. 5 ypotheka⸗ 
nisch nicht . Realrechte, 


Nauf dig ane geſetzlich erforderlich iſt, land und Wieſe beſtehende, den 
as oben bezeichnete Grundſtück[ Wojciech Koterba'ſchen Eheleuten 
machen wollen, werden hier⸗ gehörige Grundſtück, welches mit 


geltend 


e ws. rn 


L. Holzbock zu|legene, 


tr. 204 dem Nikolaus Giermon, b 


Zwangs- riſch nicht ein 
Zege der noth⸗ ne Wirk 


amkeit gegen Dritte belegene, aus? 


rungstermine anzume 


lden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


en zu Poſen wird nach er⸗ des Zuſchlages wird in dem auf 


den 28. Januar 1882, oll behufs Zwangsvollſtreckun 


Mittags um 12 Uhr, 


im Gerichtsgebäude anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 


Adelnau, den 10. Nov. 1881. 


— 7 — 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche feinem Flächeninhalte von 3 ha 52 
ſpäteſtens in dem 575 Verſteige⸗ a 50 qm der Grundſteuer unterliegt 


und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 29,11 Mark 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 5. Ja: 


und zurſunar 1882, h. 10, werde ich im 


Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ hieſigen Pfandlokal im Landgerichts⸗ 
werthe von 45 M. veranlagt iſt, gebäude verſchiedene Reſtaurations⸗ 


ege der nothwendigen 


haſtation 


den 24. Januar 1882 
Vormittags um 11 Uhr, 


Königliches Amtsgericht. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 12 


Holywendiger Verkauf. 
Das 5 ae tadt Rogaſen be⸗ 


Grundſtück bezw. der ihnen ge⸗ 
De Antheil an den ungetrenn⸗ 
en 
Rogaſen Nr. 201, welches zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 300 Mark veranlagt 
iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


den 17. Januar 1882, 


Vormittags um 10 Uhr, 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer D 


Nr. II verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs = Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei Abtheilung III 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 

vpothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
ich iſt, auf das oben bezeichnete 

Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Ver . anzumelden 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem au 


den 19. Januar 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. II anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Rognjen, den 16. Nov. 1881. 


Fönigl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in Dobrzyca belegene, im 
Grundbuche von Dobrzyeg Blatt 
Nr. 42 eingetragene, den Arbeiter 
Carl und Menate geb. Grof 
he Eheleuten gehörige 

rundſtück, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus mit Hof und Garten, welches 
zur Gebäudeſteuer mit einem Rutzungs⸗ 
werthe von 75 Mark veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege dernothwendigen Subhaſtation 


Nothwendiger Verkauf. den 1. Februar 1882 


Vormittags um 11 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 4, 9 


verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
uchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die 


er. 204 mit einem Flächen von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
er | ſtellten oder noch zu ſtellenden Dean 


deren Berfaufs = Bedingungen 


8,85 nen im Bureau des unterzeichneten 


Königlichen Amtsgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 5 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
etragene Realxechte, 
d Wirkſamkeit gegen Dritte 
edoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
rüche ſpäteſtens in dem obigen 
e anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 3. Februar 1882 


Mittags um 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗ Pfandlokal 


kündet werden. 
Koſchmin, den 3. Nov. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in 5 unter Nr. 26 
ohnhaus, Hofraum, | 


verſteigert werden. 
Die geſetzliche, auf Verlangen 
De Intereſſenten zu beſtellende 
ietungskaution beträgt 228,94 M. 


aufmann n Se di 5 laub Abf. Ber 55 
he⸗ die beglaubigte rift des Grund⸗ 
Philipp Holzbock zu Liſſa, frau Marie geb. Mund gehörige buchblattes 15 ee G 


] rundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 


Hofräumen des Grundſtücks Intereſſenten bereits geſtellten oder 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen können im 
Bureau III des unterzeichneten 
Königl. Amtsgerichts während der 
gero lnlicen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
ritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch gefenlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 25. Januar 1882 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 12 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Schrimm, den 26. Nov. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursver ) ahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 8 Holz zu Poſen, 
Alter Markt Nr. 58, iſt heute Nach: 


mittag 5 Uhr das Konkursverfahren 0 


eröffnet. . 

Verwalter: Gerich“sſekretär a. D. 
Friedrich König hier. 3 

Offener Arreſt mit Anz eigefriſt, 
ſowie Anmeldefrift bis zum 18. Fe⸗ 
bru er 1882. 

Erſte Gläubigerverſammlung am 


31. Januar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 
Prüfungstermin am 


21. Februar 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗ 
bäudes am Sapiehaplatz hier. 

Poſen, den 2. Januar 1882. 

runk, 
Geriqtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Der am 28. Dezbr. 1831 in Weig⸗ 
mannsdorf geborene Johann Carl 
orn, Sohn der Tuchwalter Gott⸗ 
fried und Anna, Roſina, geborene 
Fitzner, Horn'ſchen Ehel- ute da: 
jeluft, iſt ſeit Monat Juli 1856 von 
Weigmannsdorf verſchwunden und 
bat ſeit dieſer Zeit keine Nachricht 
von ſeinem Leben und Aufenthalte 
dorthin gelangen laſſen. Auf den 
Antrag ſeiner Mutter werden der 
vorgenannte Johann Carl Horn, 
deſſen unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
1 


am 14. November 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 

auf dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 
gericht anſtehenden Termin zu mel⸗ 
den, widrigenſalls Johaun Carl 
Horn für todt erklart und ſein 
Nachlaß ſeinen Erben eventuell dem 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 

Frauſtadt, den 27. Dezbr. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Am Donne ſtag, den 5. d. M, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich eine 
Bunte, mehrere Kleider, Kiſſen 2c. 
meiſbietend gegen Baarzahlung im 
\ der Gerichtsvollzieher 
hier öffentlich verſteigern. 

Poſen, den 3. Januar 1882. 

Kunz, 
Gerichtsvollzieher. 


Für Zuckerfabriken! 


Girkene Faßreifen in allen 


Dimenſionen empfiehlt 


A. R. Pfennig 
in Züllichau. 


1 gegenſtände, als 
ub=| tische ꝛc., ſowie ein großes Quantum 


als: Sopha's, Bier⸗ 
Damenleibwäſche öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 


Bernau, 
Gerichtsvoll ieher in Poſen. 


Fin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung I Ouanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


L. Retau g Selbstbewahrung. 


78. Auflage. Mit 27 Abbild 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufzichtigen Belehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen 
durch G. Pönicke“s Schulbuchhand⸗ 
lung in Feipzig, ſo vie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro und bei A 
Berger. 


2 d Die früher Preuß ſchen Grund⸗ 
Der Beſchluß über die Ertheilung] ſtücke in Grätz, 15 der Näye des 


Bahnhofes, in welchen ſeit vielen 
Jabren die einzige Dampfmühle. eine 
Bäckerei und Färberei mit beſtem 
Erfolg betrieben werden, find, bil: 
ligſt zu verkaufen. Näheres bei 


8. Bibrowicz, 


Wegen mangelndem Betriebs⸗ 
Kapital ſoll eine Fabrik für land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen in beſter 
Gegend Schleſiens mit einem vor⸗ 
läufigen Jahresumſatz von weit über 
100,0 0 M., wobei nachweislich 10 
pCt. Nettogewinn iſt, verkauft wer⸗ 
den. Käuſer müßte das Geſchäft 
verſtehen und im Beſitz von circa 
50,000 M. fein. Eventuell könnte 
auch ein Fachmann mit 30,000 M. 
als ae in das Geſchäft ein⸗ 
treten. Nur reelle Anfragen werden 
unter Chiffre P. 0. 116 „ Invaliden⸗ 
dank“ Dresden erbeten. 

Ein junger Kaufmann, mit 
einem größeren Vermögen, ſucht ein 
ſicheres lucratives Geſchäft oder eine 
abrik in einer größeren Stadt 

eutſchlands anzukaufen, event. auch 
als Socius in ein derartiges Unter⸗ 
nehmen einzutreten. Offerten sub 
H. 0. 62 hauptpoſtlagernd Berlin. 


— = 55 et 

i in Frankfurt a. O., worin 
fia Bäckerei betr. und ſich ein 
Garten mit 4 Mrg. Land 
anſchließt, iſt weg. Todesfall preisw. 
zu verk. Off. u. F. 15 Haaſenſtein 
& Vogler, Frankfurt a. O. 


Ein unmittelbar an den Auslade⸗ 
eleiſen des hieſigen Bahnhofes, des 
Kreuzungsounftes von fünf Bahn: 
linien und an der Straße zur Stadt 
gelegener, zur u einer Fabrik, 
Lagerplätzen u. dergl. vorzüglich ge⸗ 
eigneter 277 Ar. großer Platz (Fronte 
an den Ausladegeleiſen rot. 175 Me⸗ 
ter, iſt freihändig und preiswerth zu 
verkaufen. Selbſtreflektanten erfah⸗ 
ren das Nähere durch den Beſitzer 

E. Günther in Sagan. 


Verſende franen p. Poſt geg. Nach⸗ 
nahme ein ca. 10 Pfund ſchweres Faß 


dann Aebratenen Heringen, 
a. Delikateſſe marinirt, zu 3 M. 50 Pf. 
mis delik. Salzheringen 
v. Sler Herbſt, ca. 55 Inhalt, zu 3 M. 
P. Brotzen, Oröslin, R.-B. Stralsund. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
17. u. letzte Ziebung 12/14. Jan. 
1882. 1372 Geldgew. baar ohne 
Ne 75,000, 30,000 M. ꝛc. — 
Nur Orig. ⸗Looſe verſ. incl. freo. 

uf. amtl. Gew.⸗Liſte à M 3. 50. 

er Haupt⸗Collecteur A. J. Pott⸗ 
gießer in Köln. Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Cölner Domban » Lotterie. 


Ziehung 12. Januar. de Bare 
75,000 Mark baar. Nur niginal⸗ 
Looſe verſendet a 3 M. 20 Pf. 
Der Hauptcollecteur A. Eulenberg, 
u Fro⸗Zuſ. der Loos 
ir Feco.⸗Zuſ. der Looſe u. 
amtliche Gewinnliſte bitte 20 Pf. 


beisufügen. 

! 1 aupt nehung: 

l. Lolterie 20 Jan dis k. Hebt 
Täglich 2000 Gewinne. Hierzu An⸗ 
theilloſe + 68 M., 3 34 M., I 17 
M., d 8 M. verſendet H. Gold⸗ 
berg. Lotterie⸗Komtoir Neue Fried⸗ 
richsſtr. 71, Berlin. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
oſen am 31. Dezember 1881. 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 675,910, Reichskaſſenſcheine M. 3740, 
Noten anderer Banken M. 39,600 Wechſel M. 5,577,085, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,349,200, Sonſtige Aktiva M. 302,080. 

Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,900,900. Sonitige täglich fällige Verbindliche 
keiten M. 80,455. An eine uc Sfriſt gebundene erbindlichkeiten 
M. 1,622,585. Sonſtige Paſſiva M. 54,675. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 400,430. 

Die Direktion. 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Hartigsheide ſtehen im Monat 
Januar 1882 nachſtehende Holzverkaufstermine an jedesmal von 
Vormittags 10 Uhr ab: 5 

I. Aus der Oborniker Heide ſollen am 


13. und 27. Januar 1882 


in Feſt's Hotel in Obornik 
600 Stück Kiefern⸗Bauholz, 500 Rm. Kiefern⸗Kloben 
und Knüppel aus dem Einſchlage pro 1882, Kiefern⸗ 
Stockholz und Reiſig nach Bedarf aus dem Einſchlage 
pro 1881 
verkauft werden. 
II. Aus der Polajewoer Heide kommen am 


6. Januar 1882 
im Werner ſchen Gaſthofe zu Boruſchin 
circa 1000 Stück Kiefern⸗Bauholz aus den Schutzbe⸗ 
zirken Langenfurth, Jagen 46, Birkenfurth, Jagen 80 
und Mühlchen, Jagen 6, circa 50 Rm. Kiefern Kloben 
aus dem Einſchlage pro 1882 und 150 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz, 1000 Rm. Kiefern⸗Kloben und Knüppel, 
Reiſig und »Stockholz nach Bedarf aus dem Ein⸗ 
ſchlage pro 1881 
zum Verkauf. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Aufmaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Ver⸗ 
kauf in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die 
betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen find, die zum Verkauf 
geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Heidchen, den 31. Dezember 1881. 


Der Königliche Oberfürker. 
Bekanntmachung. 


Vom 10. Dezember ab, mit Eröffnung der Eiſenbahn Grätz⸗ 
Opalenica, habe ich ein regelmäßiges tägliches 


Privat⸗Perſonen⸗Fuhrwerk 
wiſchen Grätz⸗Opalenica und Grätz⸗Rakwitz⸗Wollſtein 
zingerichtet. 

Daſſelbe erhält folgenden Gang: 
aus Grätz nach Opalenica 4 Uhr 2 Min, früh, 
5 


aus Opnienica nach Grätz Bo 
aus Grätz nach Opaleniea 12 „ 45 „ Mitt., 
aus Opalenica nach Grätz 2 „ 10 „ Nehm. 


Das Perſonengeld beträgt 50 Pf. pro Perſon. 

Die Fahrt nach Rakwitz Wollſtein und zurück zu den 
Anſchlüſſen nach Poſen⸗Bentſchen⸗Züllichau, erhält folgenden Gang: 

aus Grätz nach Wollſtein 7 Uhr 15 Min. früh, 

aus Wollſtein nach Grätz 3 „ 45 „ Nahm. 

Der Omnibus fährt von meinem Hotel ab und hält in 
Rakwitz bei Herrn Hotelbeſitzer Becker, in Wollſtein bei 
Herrn Hotelbeſitzer Bock. 

Das Perſonengeld beträgt 1 Mark 50 Pf. reſp. nach 


Rakwitz 75 Pf. pro Perſon. E 
F. Bailleu, 


Hotelbeſitzer. 


Anglo-Swiss Gondensirte Milch, 


Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen. 
Detail-Preis per Büchse: 70 Pig. 


Ano-Smiss Kindermell 


Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- 


dem Milch allein nicht mehr genügt. Von vielen 
medizinischen Autoritäten empfohlen. 
Detail-Preis per Büchse: 90 Pig. 


Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colo- 
nialwaarenhandlungen. 


En gros in Posen bei D. Peltesohn. 
Han verlange die Broschüre ber Kinderernährung. 


Alerſamen⸗Enthülſungs⸗Maſchinen 
zu Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb, mit und ohne Reinigung vor⸗ 
üglich für Wundklee, ſelbſt bei feuchter Witterung vollkommen rein ent⸗ 
bülſend, ohne Samen zu beſchädigen, welche bei mittlerem Samengehalte 
mit wenig Bedienung täglich 1—5 Ztr. liefern, ſowie patentirte Weiſt⸗ 
klee⸗Rundſiebe⸗Maſchinen, welche durch einen Mann tüglic 400 FD. 
a von e ea eee er 5 
tändig reinigen, ſowie Dreſchmaſchinen, ede 4 
mühlen 2c. empfiehlt die esl, landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


F. Riedel, reslau, galſer Winelmöftrahe 36. 
Gegenstände, Touren, Orden, 


Neuen tenz: 
2 Mützen, Masken, Attrapen 

O 1 On-, empfiehlt die Fabrik von 
Gelbke & Benedictus, 


Illustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. 


„ 


ben; 


— 


Spielhagen & Co., 
Berlin, 8. W., 
Friedrichſtraße 49a. 

In unſerem Verlage erſchien 
ſoeben: 


Va 

Kunſt⸗Scherben, 
geſammeſt und zuſammengetragen 
ron G. Spielhagen. Vorlage 
tafeln für Majoliko⸗Malerei ꝛc. 
in prachtvollem lithogr. Farben⸗ 
druck, durch die Vielſeitigkeit in 
der Verwendungsweiſe ganz b’- 
ſonders empfehlenswerth und 
hochintereſſant für die weiteſten 
Dilettantenkreiſe. Preis 10 M. 

Gleichzeitig erlauben wir uns 
auf unſer reichhaltiges und beſt⸗ 
aſſortirtes Lager von Farben und 
ſonſtigen Requiſiten, wofür wir 
direkten Import haben und daher 
die billigſte Bezugsquelle bilden, 
ganz ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. Die von uns erfunde⸗ 
nen und ſelbſt fabricirten Ma⸗ 
jolikafarben, halbflüſſig in 
Tuben gefüllt, beſeitigen nicht 
allein das zeitraubende und läftige 
Reiben, ſondern ſetzen jeden Laien 
über die weſentlichſten techniſchen 
Schwierigkeiten hinweg, ſo daß 
ſelbſt der Ungeübteſte bei Be⸗ 
nutzung des dem Werke beigege⸗ 
benen Textes im Stande iſt, die 
Majolikamalerei ohne weitere An⸗ 
leitung und Vorkenntniſſe auszu⸗ 
führen. Zur größeren Verein⸗ 
fachung und beſſeren Ueberſicht 
haben wir geſchmackvoll u. prak⸗ 
tiſch eingerichtete Käſten arran- 
girt: 
je 12, 18 und 24 Farben nebſt 
Zubehör und liefern dieſelben 
feucht in Tuben à M. 15, 20 

und 25. 

Rohe Majoliken halten wir 
ſteis in reichſter Auswahl auf 
Lager. Sämmtliche Farben, gleich⸗ 
viel ob in Tuben oder als Pul⸗ 
ver werden auch einzeln abgege⸗ 
ebenſo wird das Glaſiren 


und Brennen der gemalten Ge⸗ 


genſtände vermittelt. Die Ma: 


jolika⸗Malerei wird bei Benutzung 


Die aus der unſchätzbaren Spitz⸗ 
n = Pilanze hergeſtellten 
echten 


ieee 


von 

Viotor Sohmidt & Söhne 
in Wien, 

nehmen bei Huſten, Heiſerkeit, 

Keuchhuſten, Verſchleimung u. |. 

w. unbeſtritten den erſten Rang ein 


Das Publikum ſteht rath⸗ 
los vor einem ganzen Heere 
nutzloſer Heilmittel, ein Ver⸗ 
ſuch nur mit echten Spitzwegerich⸗ 
Bonbons wird Jedem die Ueber⸗ 
zeugung geben, daß dieſe in ſicherer 
und ſchneller Wirkung einzig da⸗ 
ſtehen. 3 

In Poſen nur bei F. G. Frans 
und bei S. Radlauer, Rothe Apo⸗ 

8 Pfd. Seim⸗Honig 5 M. (ausge⸗ 
drückter Honig), 8 Pfd. Leckhonig 
6 M. 35 Pf. inel. Porto und Faſtage, 
Futterhonig a Pfd. 50 Pf., Bie⸗ 
nenwachs a Pfd. 1 M. 20 Pf. 
Gänſe à Pfd. 60 Pf. Haidſchnucken⸗ 
rückenbraten ca. 20 Pfd. a Pfd 
55 Pf. gegen Nachnabme. 

Soltau, Lüneburger Haide. 

> E. Dransfeld. 

Halbdorfſtr. 3 it Dung zu 
vergeben. Näheres im Schanklokal 
daſelbſt. 


Das Fahbierdepot Alter 
Markt Nr. 90 der H. Hennin- 
ger'ſchen Brauerei Erlangen 


hat mit dem Verkauf ihrer hellen 

u. dunklen Exportbiere begonnen. 
J. Fuchs, 

Generalvertreter für Poſen 
und Provinz. 


Damenmäntel 
in allen Facons werden nur elegant 
und modern gearbeitet, auch moder⸗ 
niſirt bei 

Frl. Wisniewska, 


Wienerſtraße 8, Hochparterre links. 


Höhere Töchterſchule 


5 mit 
Frübel'bem Kindergarten, 
Friedrichsſtraße 15, 

Beginn 55 eig: 


Donneritag, d. 5. Jaunar 1882. 
Aumeldungen für den Kinder: 


der Tuben⸗Farben eine um jolgarten (kleine Knaben und Mäd⸗ 


größere Verbreitung erhalten, 
als jetzt das Verwiſchen der 
Farben, welches früher den Trans⸗ 
port der gemalten Gegenſtände 
faſt unmöglich machte, nicht mehr 
zu befürchten ſteht, während die 
Trans portkoſten ſelbſt, im Ber: 
gleich zu den an und für ſich ſo 
billigen Majolika⸗Artikeln, die 
aber durch die Malerei einen 
hohen Werth erhalten, faſt ver⸗ 


chen von 3 bis 6 Jahren) nimmt 
entgegen x 
Friederike Aarons, 
Schulvorſteherin. 
2 Schüler mo. finden freundl. 
Penſion in der Nähe der Gymn. 
Gr. Gerberſtr. 2, III I. 


Stottern 


wird ſchnell und ſicher entfernt und 
eine gewandte Sprache erzielt. Keine 


ſchwindend find. Die Majolika Taktmethode, kein langſames Spre⸗ 


Malerei iſt daher eine hochinter⸗ 
eſſante und entſchieden billige 
Beſchäftigung. 
erlin, S. W., 
Friedrichſtraße 49a. 


Spielhagen & Comp. 
Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Rheumatismen 


chen. Würde jemand ungeheilt ent⸗ 
laſſen, ſo hat er weder Honorar 
noch Koſtgeld zu zahlen. 
8. & Fr. Kreutzer, 

NYoſtock i. M. 
8 hilis Haut-, Frauenlei- 

yp i Iden, Impotenz 
heilt brieflich ohne Berufsſtörung 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56 


Ein Laden mit Schaufenfter nebit 
angreniender Wohnung von 4 Zim: 
mern, Corridor, Mädchenſtube, Küche, 
Nebengelaß, auf Wunſch auch eine 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Remiſe, iſt Gr. Ritterſtr. 2 vom 1. 
als⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, April ab zu vermiethen. Näh. Sa⸗ 
and⸗ und Fußgicht, 


iden: u. Lendenweh. (H 62539). 
In Packeten zu 1 M. und halben 
zu 60 Pf. bei 
Sohn, 


aſſerſtr. Nr 


liederreißen, piehaplatz 5 im Comp vir vart. 


Ein möbl. Zimmer 


Sl. 89 &ſſof. zu verm. St. Martin 29 part. 


Wilhelmsſtraße 7 iſt ein 


Oſtſer⸗Kiſche, v.. erden großer Laden nebſt Lager⸗ 


5 Kg. 4 M., Barſche 5 Kg. 4,50 M., 
Aale 5 Kg. 6,50 M., ſowie Pommer. 


keller per Ende Januar oder 


Neunaugen (Aalbricken) 5 Kg. 5 R. früher zu vermiethen. 


„ marin. Delicateß⸗Heringe 5 Kg. 
I 50 M. verſende täglich 2 friſcher 


Ausverkauf von Ahren. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe mein großes Lager von 
Uhren und Ketten zu und unter 
dem Einkaufspreis. 
C. Huebner Wwòwe., 


Firma: G. Huebner, 
Ubhrenhandlung, Poſen. 


Reparaturen werden auch weiter⸗ oder 


hin gewiſſenhaſt ausgeführt. 


Neue Str. 1. 


p. April zu verm. 
Ertel, St. Martin 2. 


Verſetzungsbalber iſt eine Woh⸗ 
2 Stuben und Küche, für 75 


nung, 
Tbaler vom 1. Januar event. 
Februar zu verm. Walliſchei 70. 

Markt 88 it eine Wohnung 
vollft. renovirt, 4 Zimmer, Küche, 
Zubehör, ſofort oder ſpäter zu ver: 
miethen. 


— 


Ein möblirtes Zimmer für einen 
zwei Herren billig zu verm. 
Schuhmacherſtr. 13, II. Tr. r. 


Ein Laden 
mit Zimmer (4 Schaufenſter) feinſte 


J.. Wendt, Stralſund ald Oſtſee Geſchäftslage. 


& 

—— DI —— 

Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
pe Gegründet 1836. ar 

Dr im Jahre 1882 an die mit Anſpruch auf Dividende Ver⸗ 

ſicherten zu vertheilende Gewinn für 1877 ſtellt ſich auf Mk. 519,000, 

die Prämienſumme der Theilnabmeberechtigten beträgt Mk. 1,730,000. 

Die hiernach zu vertheilerde Dividende von 30 Prozent wird den Ber 

rechtigten auf ihre im Jahre 1882 zu leiſtenden Prämien in Anrech⸗ 

nung gebracht. 

Die Dividende pro 1883 beträgt vorausſichtlich 30 Proz. der 
1878 gezahlten Prämien, die Dividende pro 1884 beträgt voraueſicht⸗ 
lich 31 Proz. der 1879 geꝛahlten Prämien, die Dividende pro 1885 
beträgt vorausſichtlich 32 Proz. der 1880 gezahlten Prämien. 

Die Geſellſchaft ſchließt jede Art von Lebensverſicherungen 
gegen feſte und billige Prämien. Ausſtener⸗ und Leibrenten⸗Ver⸗ 
ſicherungen werden unter den günſtigſten Bedingungen effektuirt. Ver⸗ 


ſichert waren Ende 1880 
19,727 Perſonen mit Mk. 100,036,101 Verſ.⸗Summe 
re und Mk. 114.278 jährl. Rente. 
Garantie⸗Kapital Ende 1880. Mk 27,897,660. 
Berlin, den 27. Dezember 1881. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver⸗ 

ſicherungen entgegengenommen von 
H. Kirſten, Fritz Bremer, 
St. Martin. ilhelmsſtraße. 

Lewin Berwin Söhne, E. Brumme, 
Bergſtraße. Ecke Jeſuiten⸗ u. Waſſerſtr. 
E. Aſſmann, General⸗Agent, 
Neuſtädtiſcher Markt 6. 


Destillerie der ABTEI zu FRCAMP (Frankreich) 
ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR 


vortrefflich stärkendes herdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 
Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Elikelte mit 


der Unterschrift des General-Direktorz. 


A. Ach, 
Mühlenſtraße. 


VERITABLE LIQUEUR BHD E 
Brevelce en 3 et à 1Etranger. 


Die Destillerie der A htei zu Hecaing· fu fern 
de menthe und das zelissen-Swasuer 
Uner, vorzügliche. äusserst gesund. 

Der aechte Benediktiner-Liqueur ist ber den Waage 
genden zu haben, welche sich schriftlich verpflichten, bels 
Nachahmung dieses Liqueurs zu führen, 


In Posen: Jaoob Appel; A. Ciohowioz ; 
W. F. Meyer & Co.; A. Pfltzuer; J. Affeltowiez, W 
Beely & Oo., Emil Brumme, E. Feckert jr, T. Luzynski, Hötel 


sichol 
zonmenk- 
115 10 


de France, J. N. Leitgeber, J. K. Nowakowski, S. Samter jun., 
S. Sobeski. Mazurkiewiez, Markt, Thorn. 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
Dootor Koch Kräuter-Bonbous 
sind vermöge ihrer reichhaltigen Bestandtheile 
der vorzüglichst geeigneten Kräuter- und Pflan- 
zensäfte als ein probates Linderungsmittel an- 
erkannt und werden in Originalschachteln à 1 M. 

und 50 Pf. fortwährend nur verkauft bei 


J. Menzel, Wilhelmstraße 6, 


sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. Cleemann, 
@nesen: J. B. Lange, Inowrazlaw: Herm. Citron, Kempen: M. 
Wohl, Krotosohin: A. E. Stock, Lissa: B. K. Nehab, Nakel: 
L. A. Kallmann, Neutomisohel: W. Peikert, Ostrowo: H. Sie- 
radzki, Rawitsch: R. Frank, Rogasen: IJ. Alexander, 
Samter: W. Krüger, Sohubin: C. L. Albrecht, Wittkowo: R. 
Kanouenplag 8 iſt ein Par⸗ 


A. Langiewiez. 
terrezimmer zu vermiethen. Ein flüchtiges Dienſt⸗ 


Angtüchme Wohnung. mädchen für Alles 
„angei und 2 N 5 5 ſindet ſofort Stellung 


Fiicherei Nr. 3, vom 1. April ev. bei EN 
Felix Kanlorowicz, 


früher billig zu vermiethen. 
Pauliſtraße 3. 


S 


2 


— 


Ein Geſchüftslokal 


mit zwei ſchönen Schaufenſtern, mit 
oder obne angrenzender Wohnung, 
in dem frequenteſten Theile von 
Gueſen, in welchem ſich ſeit 8 Jahren 


das Heymann ſche Weiß Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
waarengeſchäft befindet, iſt vom einen nüchternen 


1. April 1882 zu vermiethen. 
Jacob Pyritz in Gueſen. 
6 Zimmer, Küche und viel Neben⸗ 
gelaß im 1. Stock Berkinerſtraße 10 
zu vermiethen- 


Dp o ’ ep —b—ů————ů— ng 
leichter Verdienſt! 
3 bis 5 M. täglich können tüchtize 
Hauſirer und ‚tuiporteure ꝛc. mit 
dem ſehr leichten Verkaufe eines 
gan! neuen in jeder Haushaltung 
täglich brauchbaren Artikels verdie⸗ 
nen. Offerten sub D. A. 20 ſind 
an Rudolf Moſſe in Dresden 
einzuſenden. 
Für Stellungſuchende 
Stellungen für Buchhalter, Rei⸗ 


lichtigen. Zimmerpolier. 
„ p. v. Kahl, 


Zimmermeiſter. 


Handſchrift geſucht. 
abzugeben. 


kann ſofort eintreten bei 
J. Groß, Theaterſtraße 4. 


Zum 


Oekonomie⸗Jaſpektor. Rechnungsfüh⸗ 
rer, Brenner, Förſter, Gärtner dc. 


. Becker, J. P. A 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Adreſſen A. M. 18 Poſ. Ztg. 


Ein Lehrling 


ſofortigen Antritt 
ſende, Lageriten, Commis ꝛc, für wird ein der deutſchen und 
polniſchen Sprache vollkommen 


Ein junger Mann mit guten 
Schulkenntniſſen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, findet 
Stellung als Lehrling bei 

Carl Heinr. Ulrioi & Co. 

Ein mit der Eiſenwaaren⸗ 
Branche vertrauter junger Mann, 
der auch die Reiſe mit beſorgen 
kann, wird geſucht unter E. L. 
poſtlagernd Poſen. 

Ein Strumpfwaaren⸗Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft ſucht für den Verkauf ſeiner 
Artikel an allen größeren Plätzen 
tüchtige fachkundige Agenten oder 
Proviſionsreiſende für größere 
Rayons. Off. nebſt Ang. v. Nefer. 
sub O. S. en d. Exv. d. Bl. erb. 

Ein Laufburſche kann ſich melden 
bei Gebr. Remat, Friebrichäftr. 31. 

Verſchiedene Art Dienitperjonal, 
wie Jungfern, Knechte, Vögte u. ſ. w. 
empfiehlt ſofort Mieths⸗ Bureau, 

Zwei Schneidergeſellen, wie auch 
tüchtige Nähmädchen, auf gute 
Knaben⸗Garderobe können ſich melden 
bei H. Schnabel, 

Schneiderm. Kl. Gerberſtr. 1. 


Gärtner, 


verh., deutſch, der mit in der Wirth⸗ 
chaft beſchäftigt wird und ähnliche 
Stellungen ſchon inne hatte, geſucht 
zum 1. April. Meld. u. Abſchr. der 
zeugniſſe unter O. P. 50 nimmt 
die Exp. der Poſ. Itg. an. 


12 bis 15 tüchtige 
Schloſſer 


finden ſofort lohnende Beſchäfti⸗ 
gung auf der 


Chemiſchen Fabrik 
bei Inowrazlaw. 


Ein Deſtillateut, 

mit Spritrektiſikation vertraut, 
wünſcht per 1. oder 15. Januar 
Stellung. Gefl. Off. unter Chiffre 
Z. an die Exod. d. Bl. erbeten. 

Ein junges Mädchen, Lehrer⸗ 
tochter, wünſcht bei einer Herrſchaft 
auf dem Lande die Wirthſchaft zu 
erlernen. Zu erfragen unter Chiffre 
F. L. in der Exped. d. Ztg. 


Ein Commis 


findet ſofort Stellung in 


meinem Material⸗Geſchäft. 
Czarnikau. H. Selle. 


Hotel⸗Perſonal, 
owie für Reſtaurants in jeder 
offerirt den Herren 
Prinzipalen das Bureau von 

Hielscher, 
Breslau, Altbüßerſtr. 59. 


Tüchtige Vorſchnitter 


werden nachgewieſen durch 
Hesse, Auktionator, 


Landsberg a. W., Nichtſtr. 30. 

Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache möglichſt 
mächt 


J. Katz, Dt. Eylau. 


Gärtner 
verh., evangl., der mit in der Wirth⸗ 
ſchaft beſchäftigt wird und ähnliche 
Stellungen ſchon inne hatte, ge⸗ 
ſucht. eld. u. Abſchr. der Zeug⸗ 
niſſe zu ſenden an 
i rochnow, 
Nieſtronno b. Mogilno. 
Für mein Manufaktur⸗, Kurz⸗ 
und Tuchwaarengeſchäft ſuche per 


xc. per ſof. od. ſpäter vermittelt das mächtiger, mit den Anwaltsge⸗ ſofort einen 


Inſtitut von H. Licht Nachfolger 
Vellm, Barutherſtr. 21. Retour⸗ 


marke erforderlich. ſowie gut empfohlener 


Ein verheiratheter Gärtner ſucht 8 . . 
Placement auf einem polniſchen Bureauvorſteher 
ee, sn 80 5 5 Obſt⸗ geſucht. 
un ewüchshauskulturen. 

Adreſſe: Julius Otto, Lenin] Oſtrowo. 


Thonberg, Hauptitr. Nr. 1 bei Herrn 
Kohl. 
Eine deutſch ſprechende Bedie⸗ 


Juſtizrath Jahn. 


zen Adler melden. Bergſtr. 6 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. 


ſchäften vollſtändig vertrauter, 


l Ein ordentlicher Laufburſche 
nungsfrau fü u ſof., Hotel Schwar⸗ kann ſich ſofort melden im Comtoir: 


Lehrling. 
Joseph Ziegel, 


3 Wongrowitz. 
Ein einfaches Mädchen, 
jeder häuslichen Arbeit vertraut, 
melde ſich Halbdorſſtr. 3, Hof, 1 Tr. l. 
Die für Sycyn ausgeſchriebene 
Wirthſchafterſtelle iſt beſetzt. 
.. 
Eine kleine braune Hündin zuge⸗ 
laufen Halbdorfſtr. 18, 1 Tr. 


Bekanntmachung. 

Laut Verfügung des kgl. Polizei⸗ 
Präſidiums vom 31. v. M. iſt die 
„Neue Betſchule“ behufs Abhaltung 
des werktäglichen und ſonnabend⸗ 
lichen Gottes dienſtes für unſere Herren 
Mitglieder wieder geöffnet 

Die Frauenchöre bleiben geſchloſſen. 

Poſen, den 3. Januar 1882. 


Der Vorſtand der Neuen 
Betſchule. 


Vorsicht! 


Der 
„Augenblidks-Druker* 
D. R. P. No. 14120 
it der einzige patentirte aopt« 


Apparat mittels Buchdruckfarbe. 

Derſelbe liefert auf trocknem Wege ohne 
Preſſe eine jaft unbeſchränkte Anzahl, 
gleichſcharſer, tieſſchwarzer (auch bunter, 
unvergänglicher Abzüge, wel a 
einzeln im ganzen Weltpoſtverein Porto⸗ 
vergünſtigung 2 

Der „Augenblicks⸗Drucker“ läßt alle 
bisherigen Copir⸗Apparate: Hectos, Auto⸗, 
Polygraphen xc., weit hinter ſich, ii 
die autograph. Preſſe an Leiſtungsfähig⸗ 
keit, übertrifft ſolche aber an Schärfe 
Abalige, durch Einfachheit und Billigkeit. 

Apparate mit zwei 9 25 5 
Nr. 18/32 m = M. 15.—, Nr. 2 28/40 cm 
M. 20.—, Nr. 3 4050 em = M. 30.— 


inel. Verpackung. PR 
ginals 


Proſpecte, Zeugnuiſſe, 
abzüge x. ſofort Kratis und frei. 
Zittau 1. Sachſen. 
Steuer & Dammann. 


Die inſerpoliegalt ER | 


( atapsa 
gratis! 
DI 


6 ummi- e 


in d. Genre bill 
* 


J. Gericke, 


Familien⸗Nachrichten. 
Die glückliche Geburt eines Töch⸗ 
terchens zeigen hocherfreut an 


Alexis Stroheim und Frau. 


Neuftadt a. Warthe, 
den 3. Januar 1882. 


Geſtern ſtarb nach kurzer 
Krankheit im Alter von 74 
Jahren unſer theurer Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater 


Aron Ansorge. 


Dies zeigen Verwandten und 8 


Freunden ſchmerzerfüllt an 
Die Hinterbliebenen. 


Pleschen, London, Lissa, 


Breslau, | 
den 2. Januar 1882. 
Den 1. d. M., Nachm. 31 Uhr, 


ſtarb nach ſchwerem Leiden unſer 
lieber Sohn und Bruder 


Adolph Heidenreich 


im 27. Lebensjahre. Dies zeigen tief⸗ 
betrübt an a 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
Nachm. 2 Uhr, Fiſcherei 24, aus ſtatt. 
BBB. 


Dem Bezirks⸗Feldwebel Herrn N 


Bürgel in Samter 
zu ſeinem heutigen Geburtstage 
ein donnerndes Hoch, 
daß die ganze Wronkerſtraße wackelt! 


Verloren! 
Neujahrsabend 7 Uhr, v. Töpferſtraße 
3 bis St. Martin, Fleiſchermeiſter 
Jaretzti goldene Damenuhr mit 
ſilb. Kette u. gold. Medaillon, hell⸗ 
blonde Haarlocke enthaltend. 

Finder erhält angemeſſene Beloba 
nung Töpferſtraße 3 bei H. Kothe. 


Lambert’s Goncert-Saal. 


Mittwoch, den 4. Januar cr. 
25. Konzert 
der Kapelle des 1. Niederſchleſ. 
Inftr.⸗Regts. Nr. 46. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
W. Bethge. 


Eee eee 


Ar 


| 


Ä 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 4. Januar 1882: 


Die Karolinger. 


B. Heilbronn's 
Volksgartentheater. 
Mittwoch, den 4. Januar 1882: 


Jeanne, Jeannette u. Jeanneton. 


Komiſche Operette in 3 Akten 
und einem Vorſpiel. 


Für die nierate mit Nugnahme 


des Sprechſaals verantwortlich der 


Verleger. 


